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DIE AUSPFLANZUNG von Toma­
ten-, Kohl-, Pfeiler- und anderen 
Setzlingen wurde im Gagarin-Sow- 
choi, Gebiet Pawlodar, abgeschlos­
sen. Die Gemüseplantage ist hier 
250 Hektar groß. Zugleich ist die 
Einbringung der ersten Ernte im 
Gange. Für Pawlodar, Jermak und 
Ekibastus sind die ersten Partien 
Schnittlauch und Sauerampfer abge- 
lertigt worden.

FÜHREND IM WETTBEWERB der 
Kollektive, die an der Errichtung 
des Komplexes „Glinosjom-Z" im 
Aluminiumwerk Pawlodar beteiligt 
sind, sind die Brigaden der Monta­
gearbeiter von M. Kaslauskas und 
der Wärmeisolierer von M. Chmel. 
Zu den Besten zählt auch die Mon-

tagebrigade von A. Kreider, die 
dieser Tage die Montage des Umla­
dekräne abgeschlossen und dabei 
die Normativfristen fast aufs Andert­
halbfache reduziert hat.

ÜBERPLANMÄSSIGE Erzeugnisse 
im Werfe von fast 2 Millionen Ru­
bel hat in diesem Jahr das Kollek­
tiv der Karagandaer Müllereivereini­
gung realisiert. Besonders hohe 
Leistungen hat es im Mai erzielt, 
wo 3 000 Tonnen Mischfutter für 
die Viehzucht und einige Hundert 
Tonnen Sorfenmehl zusätzlich pro­
duziert worden sind. Gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs ist der Produktionsumfang 
um 500 000 Rubel angewachsen.

Meisterschaft 
plus Technik

leit werde nicht fehlgehen, 
wenn ich sage, daß jeder Neu- 
landmechanlsalor In diesem Jahr 
nicht einfach gut, sondern auch 
in besonderer Stimmung arbei­
tet. die Freude. Verantwortungs­
gefühl und Besorgnis zugleich 
ausdrückt. Wie wird die erste 
Ernte des zwölften Planjahrfünfts 
ausfallen? Hat doch dl« Partei 
durch die Beschlüsse des XXV11. 
Parteitages uns gewichtige Auf­
gaben der Intensivierung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
gestellt.

Zwecks Beschleunigung der 
Entwicklung der Landwirtschaft’ 
und Ihrer Intensivierung haben 
die Partei und Regierung eine 
Reihe von Beschlüssen gefaßt. 
Von immenser Bedeutung Ist die 
Verwirklichung eines Maßnah­
menkomplexes zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse in 
allen Bereichen der Landwirt­
schaft. Jetzt kommt es darauf an, 
diese Beschlüsse strikt zu erfül­
len.

Leider hängt hier nicht alles 
von uns ab. Nehmen wir unsere 
Hauptzugkraft — den Traktor 
„Kirowez”. Es Ist die eine lei­
stungsstarke Maschine, doch auch 
ein beliebiger Raupenschlepper 
Ist Seinen Anhängegeräten ,,ge­
wachsen". Vorläufig besitzen wir 
noch nicht den erforderlichen 
Satz von Geräten zum Traktor 
K-700. weshalb er nicht voll ge­
nutzt werden kann.

Aber gerade das ist Im Neu­
land nötig, wo noch bis heute 
ein Mangel an Arbeitskräften 
herrscht. Die Technik, besonders 
di« energiesparende, steht In di­
rekter, ständiger Abhängigkeit 
von der Ökonomik. Dazu ein ein­
faches Beispiel. Die Nutzung der 
auswechselbaren Arbeitsteile der 
Aggregate bei der Bodenbearbei­
tung würde es ermöglichen, den 
Arbeitsaufwand zu Ihrer Herstel­
lung wesentlich herabzusetzen 
und Metall zu sparen. Leider ist 
der Weg von der „Vitrine” bis 
zum Feld viel zu lang.

Oder nehmen wir die Säma­
schinen SSS-2.1. Sie sind sonst 
in jeder Hinsicht gut, bilden aber 
zu dachte Reihen. Die Mechani­
satoren machten sich selbst an 
die Beseitigung dieses Konstruk­
tionsmangels, Indem sie an die 
Scharen Vorrichtungen zur Sa­
menzerstreuungen schweißten. Da­
nach stieg der Ernteertrag be­
deutend an. Jedoch bei aller 
Augenscheinlichkeit des Vorteils, 
waren 8 bis 10 Jahre nötig, bis 
dieser Neuerervorschlag am Be­
triebsfließband endlich berück­
sichtigt wurde.

Es ist nun einmal so, daß die 
Probleme des Ackerbaus im 
Neuland bedeutend schneller 
„wachsen”, als sie gelöst werden. 
Maschinen, die nicht in ein ein­
heitliches System gebracht, me­
tallaufwendig, mit großem Treib­
stoffverbrauch und Kostenauf­
wand für ihre ‘Bedienung sind, 
sowie Geräte von nur geringer 
Leistungsfähigkeit hemmen stark 
das Ansteigen der Effektivität 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion.

Nur wenn die Mechanisatoren 
mit vollkommener Technik für 
alle Agrarverfahren — für Aus­
saat, Düngerzufuhr, Bodenbear­
beitung und Ernte — ausgerüstet 
sind, können stabil hohe Ernten 
garantiert werden.

Wladimir SCHUCKMANN, 
Mechanisator 1m Sowchos 
„Tachtabrodskl”
Gebiet Koktschetaw

Fotos: Jürgen Witte
Unsere Bilder: Als ein ausge­

zeichneter Fachmann hat sich der

SchweiBer Peter Löwens be­
währt;

Iwan Prushina, Viktor Jero- 
schenko und Nikolai Omelajew 
aus der Betriebsabteilung Nr. 17 
für Präzisionsstahlguß bekräftigen 
stets ihren Ruf als Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit;

die neue Betriebsabteilung 
Nr. 20 entspricht dem moderne" 
Mechanisierungsniveau der Pro- ' 
duktion.

Das Werk „Aktjublnsksel- 
masch” gehört zu den Betrie­
ben. die das Industrielle Ge­
präge der Stadt bestimmen. 
14 Arten verschiedener Ma­
schinen, die In der Viehwirt- 
schäft Anwendung finden, 60 
Sorten von Ersatzteilen sowie 
5 verschiedene KonsumgUter 
— so sieht hier das Produk­
tionssortiment heute aus. Je­
des Jahr werden Erzeugnisse 
Im Werte von 44 Millionen 
Rubel an di« Verbraucher ge-

liefert. Nach den Lieferadres­
sen läßt sich die Geographie 
unseres Landes studieren. Das 
Firmenzeichen von „Aktju- 
binskselmasch” Ist auch Im 
Ausland gut bekannt.

In diesem Planjahrfünft hat 
das Werkkollektiv große Auf­
gaben zu lösen. Der Produk­
tionsumfang soll Im Vergleich 
zur vorigen Planperiode um 
rund 20 Prozent ansteigen. 
Die entscheidende Rolle wer­
den dabei die Rekonstruktion

des Betriebs und seine techni­
sche Neuausrüstung spielen.

Auch die für den zwölften 
Planzeltraum geplanten Er­
zeugnispalette soll bedeutend 
verändert werden. Die Quali­
tät der Waren wird sich erhö­
hen, sie sollen zuverlässiger 
bei der Arbeit werden und 
weniger Elektroenergie ver­
brauchen.

Die Arbeiter des Werks be­
teiligen sich aktiv am soziali­
stischen Wettbewerb um die

Verwirklichung der Beschlüs­
se des XXVII. Parteitags der 
KPdSU. Das am Jahresbeginn 
eingeschlagene Tempo wird 
konsequent beibehalten. Das 
Kollektiv arbeitet mit Zeltvor­
lauf, was Ihm feste Positionen 
im Wettbewerb unter den Be­
triebern von Aktjubinsk si­
chert.

Stabile Futterversorgung garantiert Die Literatur und die Zeit
Im Gebiet Kusfanai schenkt man der rutterqualität bei der Heubeschaf­

fung erstrangige Bedeutung.
Die Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Kusfanai stehen in die­

sem Jahr vor der Aufgabe, über 100 Millionen Tonnen Rauhfutter zu be­
schaffen. Fast in allen Agraroetrieben ist die Fufterproduktion zu einem 
selbständigen Zweig ausgesondert worden. Sämtliche Futterbeschaffungs- 
gruppen arbeiten nach dem Brigadeauftrag Wie gewöhnlich als erste hier 
haben mit dem Grasschnitt die südlichen Rayons Naursumski, Kamyschnoje 
und Dshetygara begonnen.

Der Frühling dieses Jahres 
war nicht besonders günstig, da 
es nur wenig warme und sonnige 
Tage gab. Obwohl das Gras am 
Amang recht kräftig aus der 
Erde schoß, blieb es dann doch 
beim kalten Wetter im Wachsen 
zurück. Doch endlich war es so­
weit. Daher galt es, die Heumahd 
organisiert* und in kurzen Fristen 
durchzuführen.

Die Landarbeiter des Rayons 
Fjodorowka folgten dem Beispiel 
der Werktätigen des Rayons Se­
md osjorn oje, die die Initiative 
starteten, einen sicheren Futter­
vorrat für die Winterhaltung zu 
schaffen. In der Agrar-Industrie- 
Vereinigung des Rayons hat man 
rechtzeitig alle notwendigen Maß­
nahmen eingeleitet, um für die 
gesamte Viehzucht ausreichend 
Futter zu beschaffen, es wurde 
ein Komplexprogramm der Festi­
gung der Futterbasis erarbeitet.

„Für die Fachleute war es 
schon immer klar, daß man den 
Futteranbau ernst nehmen muß, 
wenn man die Viehzucht erfolg­
reich entwickeln will”, sagt Ni­
kolai Tscherewko, stellvertreten­
de« Leiter der Agrar-lndustrie- 
Verelnlgung des Rayons. „Doch 
leider kam es oft vor, daß man 
das Hauptgewicht auf den Ge­
treideanbau legte. Heute ist es 
damit ganz anders bestellt. In Je­
dem Agrarbetrieb gibt es jetzt 
Gruppen, die für den Futteranbau 
verantwortlich sind. Sie haben 
jetzt mehr Rechte und mehr 
Selbständigkeit. Viel mehr wird 
ihnen aber auch abverlangt.

Die Futterbeschaffungsbrigaden 
arbeiten nach dem Auftrag, wo­
bei sie vor allem auf die Futter-

qualität eingestellt sind. Ihr Ziel 
ist. 155 000 Tonnen Heu und 
Welksilage für die Wintersaison 
bereitzustellen. Bei 600 000 Ton­
nen Silage wird das 26 bis 27 
Futtereinheiten pro Tier ausma­
chen. Eine hohe Futterqualität 
ist die Grundlage für die Steige­
rung der Tierleistungen.

„Bei der vergangenen Vieh­
überwinterung haben wir uns über­
zeugt, wie wichtig es ist, nicht 
nur einfach Heu und Silage zu 
haben, sondern erstklassiges Fut­
ter’ ', sagt Nikolai Tscherewko. 
„Im Vorjahr hatten wir nur hoch­
wertiges Futter und da konnten 
die Milchleistungen und Gewichts­
zunahmen der 'liere ohne Futter­
getreide erhöht werden. An ho­
hen Endergebnissen sind auch eile 
Futter beschaffen interessiert, denn 
sie bekommen nachher dafür Zu­
schläge.”

Zu den wichtigsten Futterkul­
turen zählt jedoah der Mals. Die­
se Kultur wind hier auf Trocken­
land angebaut, daher gilt ihr auch 
alle Aufmerksamkeit. In sämtli­
chen Agrarbetrieben beschäftigen 
sich damit Gruppen, die ihre Ar­
beit nach dem einheitlichen Auf­
trag organisiert haben. Die be­
sten Kollektive des Rayons, die 
die fortschrittliche Technologie 
des Maisanbaus anwenden, haben 
sich verpflichtet bis 200 und 230 
Dezitonnen Grünmasse von jedem 
Hektar zu erhallen. Die Erfah­
rungen dieser Kollektive werden 
weitgehend ausgewertet.

Beträchtliche Leistungen beim 
Maisanbau kann der Sowchos 
„Woronowskl” vorweisen. Die 
Maiszüchter des Betriebs unter­
nehmen große Anstrengungen, um

In diesem Jahr nicht weniger als 
200 Dezitonnen Grünmasse Mais 
je Hektar zu ernten. So bewirt­
schaftet die Arbeitsgruppe von 
Grigori Bobrizki 1 475 Hektar 
Malsfeld. Die Maiszüchter hatten 
die Aussaat in guter Qualität 
durchgeführt, wobei sie ausrei­
chend Mineraldünger gestreut 
haben. Der Arbeitsgruppenleiter 
selbst und seine Kollegen Sergej 
Nikolajew, Viktor Krammer, An­
drej Prozenko, Johann Specht, 
Johann Herg und Nikolaus Meier 
hatten das Blindeggen mit den 
besteh Zelten abgeschlossen. Die 
Maissaat steht gut und verleiht 
Hoffnung auf eine reiche Ernte.

„Hoffnung hin. Hoffnung her, 
aber uns steht noch viel Arbeit 
bevor”, sagt Grigort Bobrizki. 
Wir wollen noch zweimal die 
ganze Fläche eggen, um das Un­
kraut zu bekämpfen und gleich­
zeitig dem Boden noch 20 Kilo­
gramm Dung Je Hektar zuführen. 
Die Bodenlockerung werden wir 
solange durchführen, wie es der 
Pflanzenstand erlaubt.

Es Ist ja bekannt, daß dde Bo­
den lockerung der Bewässerung 
gleichkommt.

Wir haben Im Kollektiv den 
Aufruf der Koktsohetawer Bauern 
diskutiert, und wollen nun für 
die Viehüberwinterung minde­
stens 30 Futtereinheiten Je Tier 
bereitsteilen”.

Derzeit herrscht auf den Heu­
schlägen und Naturwiesen des 
Sowchos „Woroneshskl” wile in 
den anderen Agrarbetrieben des 
Rayons Fjodorowskl Hochbetrieb. 
Die Devise der Futterbeschaffer 
lautet: „Ums Futter wie ums Ge­
treide rlngenl” Ihre Anstrengun­
gen konzentrieren sie auf die Er­
füllung der wichtigsten Aufgabe 
der Zelt — eine gesicherte Füt­
terbasis für die Vlehüberwlnte- 
rung bereitzustellen.

Die sowjetische Literatur Ist 
mit den Interessen der Heimat 
und den Interessen der Partei 
engstens verbunden. Sie Ist vom 
Fleisch und Blut des Volkes, lebt 
seinen Sorgen und Belangen, ge­
staltet aktiv den Menschen der 
neuen Welt — den Patrioten. 
Schöpfer und wahren Internatio­
nalisten. der fähig ist, die Bür­
de seiner üelt zu tragen.

Die Aufgaben der Schriftge­
waltigen im der • gegenwärtigen 
Wendeetappe der Entwicklung 
des Landes stehen im Blickpunkt 
der Delegierten des VIII. Schrift­
stellerkongresses der UdSSR. Er 
wurde am 24. Juni in Moskau, im 
Großen Kremlpalast eröffnet.

Mit Beifall begrüßten die De­
legierten und Gäste des Kongres­
ses die Genossen M. S. Gorba­
tschow, G. A. Alijew, V. I. Wo­
rotnikow, A. A. Gromyko, L. N. 
Saikow, J. K. Llgatschow, N. I. 
Ryshkow, M. S. Solomenzew, 
E. A. Schewardnadse, P. N. De- 
mitschew, W. I. Dolgich, N. W. 
Talysin, A. P. Birjukowa, A. F. 
Dobrynin, M. W. Slmjanin, W. A. 
Medwedew, V. P. Nikonow, 
A. N. Jakowlew, I. W. Kapito­
now.

Den Rechenschaftsbericht des 
Vorstands des Schriftstellerver- 
bands der UdSSR erstattete der 
Erste Vorstandssekretär G. M. 
Markow.

Der VIII. Schriftstel'lerkongreß 
der UdSSR, sagte er, tagt In 
einer denkwürdigen Zeit. Unsere 
Partei und unser Volk leben und 
wirken In der Atmosphäre des 
Kampfes um die Realisierung 
der Beschlüsse des XXVII. Par­
teitags der KPdSU, da sich die 
Energie der Pläne in die Ener­
gie des Handelns umwandelt.

Der Parteitag lieferte allen 
ein Muster ehrlicher und prinzi­
pieller Einstellung zu den Unter­
lassungen und Mängeln — eine 
echte Lehre der Wahrheit. Diese 
Lehre wurde während des Tref­
fens des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
mit Schriftstellern — Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
UdSSR —. die sich an der Arbeit 
seiner fünften Tagung beteilig­
ten, und einer Gruppe von 
Schriftstellern der Hauptstadt 
fortgesetzt.

Durch ihre schöpferische Ar­
beit als Meister des Wortes wer­
den die Schriftsteller auch künf­
tig die Partei dabei unterstützen, 
ihren großangelegten realisti­
schen Kurs auf Beschleunigung 
und effektive Umgestaltung in al­
len Bereichen der ökonomischen 
und sozialen Tätigkeit mit Leben 
zu erfüllen. Und vor allem Im 
Denken der Menschen, in ihrer 
Einstellung zu Ihren Aufgaben, 
in der Festigung der Organisiert­
heit und Disziplin.

Im Bericht wurde der Weg 
analysiert, den die Literatur in 
den letzten Jahren zurückgelegt 
hat, und unterstrichen, die be­
sten Kunstwerke zeigen, daß die 
Literatur lebte, sich entwickelte 
und das im der Gesellschaft her- 
angereifte Bedürfnis empfand, zu 
einer qualitativ neuen Stufe Über­
züge hen. Sie war Innerlich be­
reit zu dem Kurs, den die Partei 
etnschlug.

Derjenige, der sein Schicksal 
mit der Literatur verbunden hat. 
darf heute nicht mit halber Kraft 
arbeiten. Jeden Tag zeigen die 
künstlerischen Ideen und das 
Gewissen den Schriftstellern kon­
krete Anschriften neuer ruhm­
reicher Taten, nennen Namen neu­
er Helden. Die Schriftsteller sind 
verpflichtet, mit Herz und Hand 
zu empfinden, daß dies Orientie­
rungspunkte von Morgen sind, 
daß dies eine Mahnung an den 
sozialen Auftrag der Literatur ist, 
den unsere Zelt — die Zeit der 
Erneuerung und radikaler Wand­
lungen in allem Lebensbereichen 
— erteilte.

Den Bericht der Revisionskom­
mission des Schriftstellerverban- 
des der UdSSR erstattete Ihr Vor­
sitzender W. N. Telpugow.

Dann begann auf dem Kongreß 
die Diskussion.

(TASS)

tSffiPulsschlciq unterer Heimat
Usbekische SSR

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft”

Für die Ernte—volle Bereitschaft!
Die Schlüsselaufgabe für un­

sere Republik, so wurde auf dem 
XVI. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans festge­
stellt, ist die Steigerung der Pro­
duktion von hochwertigem Ge­
treide, Insbesondere von Welzen 
harter und starker Sorten, und 
seine Erfassung. In diesem Jahr 
zeigen sich nach Schätzung von 
Experten ganz gute Vorausset­
zungen für die Erfüllung der Plä­
ne und sozialistischen Verpflich­
tungen. Jetzt kommt es darauf 
an, sich allseitig und gut auf die 
Ernte vorzubereiten, sie in opti­
malem Fristen und ohne Verluste 
einzubringen. Zwecks Studium 
und Verbreitung der Erfahrun­
gen beim effektiven Einsatz der 
Erntetechnik und der Transport­
mittel sowie zur Verbesserung 
der Qualität des an den Staat zu 
liefernden Getreides hat das Staat­
liche Agrar-Industrie-Komitee der 
Kasachischen SSR In Petropaw- 
lowsk ein Republlksemlnar abge­
halten.

An seiner Arbeit beteiligten 
sich die stellvertretenden Vorsit­
zenden der Gebiets-Agrar-li)du- 
strle-Komitees und der RAIV, 
denen Fragen des Getreidean­
baus und der Mechanisierung ob 
liegen, die Leiter und Hauptspe­
zialisten der Sowchose. Kolchose 
und Kraftverkehrsbetriebe. Spe­
zialisten aus den Ministerien für

Kraftverkehr und Getreideerzeug­
nisse der Republik.

Vorträge auf dem Seminar 
hielten der Erste Stellvertreten­
de Vorsitzende des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Ka­
sachischen SSR — Minister N. T. 
Knjasew; der Minister für Ge­
treideerze ugnilsse der Republik, 
J. I. Ostapenko: der Stellvertre­
tende Minister für Kraftverkehr 
der Kasachischen SSR T. L. Kap­
lan.

Die Seminarteilnehmer tausch­
ten Erfahrungen über die Anwen­
dung rationeller Technologie bei 
der Getreideernte, über das kom­
plexe Nutzen und breite Manöv­
rieren mit der Landtechnik, über 
die Einführung progressiver Me­
thoden der Organisation der 
Ernte-, Transport- und Erfassungs­
arbeiten sowie über die kollekti­
ve Auftragsmethode. Schwer­
punkt war die Notwendigkeit 
koordinierten Handelns aller 
Ernteeinheiten, die größtmögli­
che Steigerung der Effektivität 
bei der Nutzung des LKW- 
Parks der Sowchose und Kol­
chose sowie der Kfz-Mittel der 
Betriebe der Volkswirtschaft so­
wie der Hänger.

Die zu den erörterten Fragen 
angenommenen Empfehlungen 
verallgemeinern die In der Re­
publik gesammelten Erfahrungen 
bei der Beschleunigung der Be-

und Entladevorgänge, bei der 
breiten Anwendung fortschrittli­
cher Methoden des Getreideab­
transportes von den Kombines 
sowie bei der Einführung exakter 
Zeitpläne für den Getreidetrans­
port zu den Annahmebetrieben. 
Besonders wurde die Notwendig­
keit hervorgehoben, entsprechen­
de Bedingungen für eine hochpro­
duktive Arbeit und vollwertige 
Erholung der Teilnehmer der 
Erntekampagne zu schaffen sowie 
einen wirksamen sozialistischen 
Wettbewerb zu organisieren.

Viel Aufmerksamkeit wurde 
der weiteren Erhöhung der Qua­
lität von Getreide gewidmet, das 
für die staatliche Reserve auf­
gekauft wird. Zu diesem Zweck 
wurde es als notwendig erkannt, 
die Getreldequalität auf den Fel­
dern und Tennen mit Hilfe der 
Fachleute von Agrar betrieben 
und Gelreldeannahmestellen al­
lerorts Im voraus zu bdwerten.

Über die Leistungen der Kol­
lektive bei der* erfolgreichen Lö­
sung dieser Fragen berichteten 
die Direktoren der Sowchose 
„Urumkalskl” Im Gebiet Kok- 
tschetaw — W. A. Tschernenko. 
,.Minski” im Gebiet Kustanal — 
N. J. Nesterenko; „Petrowski ' 
Im Gebiet Zellnograd — W. M 
Laler. Vorsitzender der RAIV 
Moskowskl Im Gebiet Nordkasach­
stan W. N. Gololobow: Leiter des

Kustanaler Kraftverkehrsbetriebs 
Nr. 2 — M. A. Pawljuk; Direk­
tor des Getreidespeichers Shaltyr 
Im Gebiet Zellnograd — K. K. 
Kenshebulatow und andere.

Die Teilnehmer des Seminars 
besuchten den Rayon Sowjetski 
Im Gebiet Nordkasachstan, wo sie 
sich mit der Tätigkeit des Ray­
onstabs für die Leitung der Ernte­
arbeiten bekannt machten. Im 
Tsohapajew-Sowchos machten sie 
sich mit der Technologie der Ge- 
treldebeförderuhg von den Mäh­
dreschern zur Tenne mit Anwen­
dung der Kombitrailer- und Por- 
tlonlerungsvérfahren vertraut, 
besichtigten die Ausstellung tech­
nischer Mittel für den Abtrans­
port von Getreide und Gärfutter 
sowie der Mechanismen für Be- 
und Entladevorgänge. Die Mitar­
beiter des Petropawlowsker Kom­
binats für Getreideerzeugnisse 
zeigten das tylodell der Organisa­
tion der Getreideerfassung nach 
Stundenplänen und die Unterbrin­
gung von Getreide nach technolo­
gischen Karten.

An der Arbeit des Seminars 
beteiligten sich der verantwortli­
che Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU M. F. Mysllwzew und 
Mitarbeiter des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans.

(KasTAQ)

„Ruslan“ überreicht 
den Staffelstab

Ein 80 Tonnen schweres Tur­
binenlaufrad Ist aus der Haupt­
stadt Usbekistans an das Wasser­
kraftwerk Tasch-Kumyr abgefer­
tigt worden. Diese mit dem Flug­
zeug „Ruslan” AN-124 hierher 
beförderte übergroße Baueinheit 
ist dann auf einen Speziallastzug 
verladen worden. Sein Weg zum 
Bestimmungsort führt über die 
Territorien Usbekistans, Tadshi- 
klstans und Kirgisiens.

Diese wichtige Turbinenbau­
einheit wurde gewöhnlich in Tel­
len befördert und an Ort und 
Stelle montiert, was durchschnitt­
lich sechs Monate In Anspruch 
nahm. Zum ■ erstenmal wunde für 
das Wasserkraftwerk Tasch-Ku­
myr ein -nichtdemontierbares Lauf­
rad gebaut. Ein beträchtlicher 
Zeitgewinn kompensiert Trans­
portschwierigkelten: Die Mon­
tierung nimmt nur wenige 
Tage in Anspruch. Die Anliefe­
rung des Erzeugnisses der Turbi­
nenbauer von Charkow in nicht­
demontierter Form Ist auch des­
halb wichtig, weil die Qualität 
der Montage unter Betriebsver­
hältnissen höher Ist. Es waren 
verschiedene Varianten der Trans­
portierung dieser RleseniTacht 
vorgeschlagen worden. Man dach­
te beispielsweise daran, das Tur­
binenrad über den Wolga-Don- 
Kanal, das Kaspische Meer und 
weiterhin über Sandwüsten und 
Gebirgspässe zu befördern. Doch 
da kam das Flugzeug „Ruslan” 
zu Hilfe, das die Fracht In weni­
gen Stunden nach Taschkent 
brachte und den Transport zu 
Lande und zu Wasser somit um 
mehr als zweitausend Kilometer 
verkürzte.

Nächstens wird das Recken­
flugzeug noch ein Aggregat für 
das Wasserkraftwerk Tasch-Ku­
myr befördern müssen.

Fachleute vertreten die An­
sicht. das die AN-124 In einem

Ferganabecken landen könne. 
In diesem Fall würde sich der 
Landweg auf fast ein Achtel ver­
ringern. Das wird keinen gerin­
gen ökonomischen Nutzeffekt und 
einen noch größeren Zeitgewinn 
ergeben.
RSFSR --------------------------

Vorbereitung 
auf den Winter

Die Bäume in Murmansk trei­
ben noch keine Blätter, doch an 
der Schwelle des kurzen Nord­
sommers sorgt die Stadt schon 
fiV die Vorbereitung zum Win­
ter. Diese Fragen stehen bei den 
örtlichen So’wjets Im Vorder­
grund.

„Anders geht es nicht”, sagte 
der stellvertretende Vorsitzende 
des Stadtexekutiv k o m 11 e e s 
L. Guds. „Die Zeit drängt, und 
es gibt nicht wenig zu tun. Bis 
jetzt müssen wir die Folgen des 
Orkans beseitigen, der Im Herbst 
über die Stadt losgebrochen Ist. 
Den Arbeitern der Kommunal­
wirtschaft und unseren Repara­
tur- und Bauorganisationen sind 
die Betriebskollektive zu Hilfe 
gekommen. Auch die Einwohner 
stehen nicht abseits. Viele von 
Ihnen nehmen aktiv an den so­
genannten Sanitätstagen teil. Sie 
schaffen Ordnung In Ihren Häu­
sern und Höfen.

In allen Bereichen geht die 
Arbeit gut vonstatten. Die Druck­
proben der wichtigsten Heiz- und 
Wasserleltungsnetze sind schon 
abgeschlossen, strikt plannjäßlg 
werden die Wärmeaustauscher, 
die Pumpen- und Kesselhäuser 
repariert. Besondere Beachtung 
wird der Rekonstruktion der 
Dächer von Altbauten geschenkt

Die Erfahrungen des vorigen 
Winters, auf den man sich In 
Murmansk nicht schlecht vor be­
reitet hat. lassen hoffen, daß auch 
die bevorstehenden Fröste die 
Stadt nicht überrumpeln werden.

Turkmenische SSR

Weiter 
in die Wüste

Dle Nutzbarmachung neuer 
Erdgasschichten hat im Vorkom­
men Balkui im Osten Turkmeni­
ens begonnen. Hier ist eine lei­
stungsstarke Entschwefelungsan­
lage angelaufen. Von hier aus 
sollen an die Ferngasleitung Mit­
telasien — Zentrum jährlich Mil­
liarden Kubikmeter Rohstoff ge­
liefert werden.

Früher konnte man die schwe­
felhaltigen Schichten dieses gro­
ßen Vorkommens nicht abbauen, 
well das ziemlich kompliziert 
war. Hier lassen sich keine typi­
sierten Reinigungsanlagen ein­
setzen: Die Schwefelverbindun­
gen, darunter auch die bekannte 
Schwefelsäure, setzen die techno­
logischen Ausrüstungen schnell 
außer Betrieb. Dennoch rechtfer­
tigen die Erdgasvorräte, die un­
ter den zur Zeit In Abbau befind­
lichen Schichten mit reinem 
Brennstoff Hegen, den Bau des 
komplizierten und kostspieligen 
Entschwefelungskomplexes voll 
und ganz. Zur Zelt arbeitet eine 
ähnliche Anlage beim Vorkom­
men Gugurtll In der Karakum­
wüste.

Solche Anlagen wurden In 
Turkmenien erstmals montiert. 
Deshalb leisteten Fachleute aus 
anderen Republiken den hiesigen 
Bauarbeitern Hilfe. In diesem 
Planzeltraum wird die Nutzbar­
machung der schwefelhaltigen 
Schichten In dem größten Vor­
kommen Mittelasiens Sowetabad 
sowie In den Lagerstätten Sa- 
man-Tepe, Bagadsha und ande­
ren aufgenommen Das wird es 
ermöglichen, die Jahresförderung 
von Erdgas In der Republik auf 
86 Milliarden Kubikmeter zu 
bringen, wie es In den Haupt­
richtungen vorgesehen ist.
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Kommunisten—voranl

Wichtigster Charakterzug—ständige Unruhe
„Je höher dein Posten ist, je komplizierter die Aufgaben, denen du ge- 

genübergeslellt wirst, desto größer wird die Verantwortung für die an­
vertraute Sache. Und da kommt es schon aut persönliche Qualitäten an..." 

(Aus dem Gespräch mit Vitali Herbert, Markscheider In der Koh­
lengrube „Klrowskaja", Karaganda.)

Es hatte sich so ergeben, daß 
ich mehrere Leute sprach, bevor 
das Treffen mijt Vitali klappte.

„Herbert? Das ist ein echter Kum. 
pei, aut soiche kann man sich ver­
lassen, mit dem würde ich gerne 
mitmachen."

„Ach, dieser Skandalbrudcr, der 
hat Ja immer etwas zu beanstanden. 
Oie Leute aus scinei Schicht sind 
nicht zu beneiden, der meckert viel 
zu vielt"

„Junge Menschen wie Vitali Her­
bert sind die Zukunft unseres Be­
triebs, wo wir doch heute über ei­
ne neue Einstellung zur Arbeit 
sprechen..."

Dies waren die Meinungen zur 
Person Vitali Herbert, diametral 
gegensetzhehe Charakteristiken, die 
mir später gut zustatten kamen, 
weil Ja mein Auftrag sehr konkret 
war: Am Beispiel eines Ingenieurs 
die Arbeit einer Gruppe von Pro­
duktionsleitern im Betrieb zu zei. 
gen.

Und nun sitzen wir uns gegen­
über in der engen Stube des 
Uhefdispatchers. In einer Stunde 
soll die fällige Schicht anfangen: 
Die Zeiger aer großen Wanauhr 
bekunden das ganz deutlich. Er 
erzählt Episoden aus seiner Bio­
graphie, erwähnt einzelne Tat­
sachen. die vielleicht auch gar 
nicht so wichtig sein sollen — 
so meint er. Mich Jedoch interes­
siert alles. Ich weiß bereits, wie 
dieser Junge Bergarbeiter ge­
worden ist. In der Familie Her­
bert ist das ein Traditionsberuf — 
sein Vater, sein Großvater 'und 
auch alle seine Brüder sind 
Kumpel. Mit achtzehn Jahren, 
also nach Absolvierung der po­
lytechnischen Berufsschule, muß­
te Vitali zur Armee, aber nach 
der Demobilisierung war klar: 
Er wird Kumpel.

„Angefangen hatte ich in der 
Brigade von Alexander By- 
tschok", erzählt Herbert. ..Da­
mals war das die beste Brigade 
beim Vortrieb, und ich mußte 
mich ziemlich stark ins Zeug le­
gen, um den erfahrenen Meistern 
nachzukommen. Die paar Mona­
te,.die ich vor dem Armeedienst 
unterläge absolvierte, konnten 
mir Ja keine Erfahrungen ver­
mitteln... Also mußte Ich jetzt 
sozusagen neu anfangen."

Jawohl, das waren schwere 
Tage für Vitali. Nach Schicht­
schluß kam er erschöpft nach 
Hause, aber an aktive Erholung 
war nicht zu denken: Er brauch­

Im Gleichschritt mit der Zeit
Die Parteigruppenorganisato- 

rhi der Zuschnelderabteiiung-der 
Pctropawlowsker Fabrik „Dyna­
mo" lür Sportkleidung Lydia 
Kapranowa erzählt: „Unsere Bri­
gade ist nicht groß, sie zählt nur 
14 Personen. Schon mehrere Jah­
re lang arbeiten wir nach dem 
einheitlichen Auftrag. Das er­
möglichte es uns. die Arbeitspro­
duktivität bedeutend zu heben 
und die Zahl der Beschäftigten 
zu verringern. Unser Soll erfül­
len wir zu 140 Prozent. Jeder 
von uns beherrscht mehrere Qua­
lifikationen. was es uns ermög­
licht, das Fließband ununterbro­
chen zu bedienen. Die Qualität 
der Erzeugnisse Ist das Hauptan­
liegen des Kollektivs."

Die von Lydia Kapranowa ge­
leitete Parteigruppe schenkt der 
Einsparung von Materialien und 
Elektroenergie besondere Auf­
merksamkeit. Jahr für Jahr arbei­
tet das Kollektiv in der Regel 
zwei bis drei Tage mit einge­
sparten Materialien. Dazu trägt 
auch die Modernisierung der Pro­
duktion bei. Noch vor kurzem 
wurde der Stoff manuell zuge­
schnitten. Jetzt erfüllen Automa­
ten diese Operation. Im Laufe 
des Jahres spart die Brigade bis 
500 Meter Stoff ein.

Gegenwärtig erlebt der Be­
trieb seine „Wiedergeburt". Die 
Haupt- und die Hilfsproduktion 
werden rekonstruiert. Im ver­
gangenen Jahr realisierte der 
Betrieb Erzeugnisse Im Werte 
von 6,5 Millionen Rubel. Ab 
nächstem Jahr wird diese Kenn­
ziffer auf 12 Millionen Rubel an- 
wachsén. Die Erzeugnisse des Be­
triebs sind keine Ladenhüter. 
Sic sind sehr gefragt und werden 
schnell gekauft.

„Unsere Erzeugnisse erfreuen 
sich dank der ständigen Erneue­
rung der Muster und des Sorti­
ments erhöhter Nachfrage, all­
jährlich erreicht diese Erneue­
rung 60 bis 65 Prozent", erzählt 
der Betriebsdirektor Gennadi 
Schtschukin. „Der Anteil der Er­
zeugnisse höchster Kategorie be­
trug 1m vergangenen Jahr 17 
Prozent."

Bel der Erhöhung der Produk­
tionseffektivität sind die Verbes­
serung der Arbeitsorganisation 
und die weitere Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs, be­
währte Maßnahmen, deren In­
itiatoren die Kommunisten sind. 
Das Betriebskollektiv ist in 
Petropawlowsk mit unter den er­
sten zum kollektiven Auftrag 
übergegangen. Die Arbeitspro­
duktivität steigt hier von Jahr zu 
Jahr. Führend 1m Wettbewerb 
sind die Brigadekollektive unter 
Leitung der Kommunisten Maria 
Lykowa, Anna Gainutdinowa, 
Ljubow Porjajewa und Valentina 
Rshawina. Der kollektive Auf­
trag trug zur Verstärkung des 
Verantwortungsbewußtseins und 
zur Festigung der Disziplin bei.

Die kollektive Verantwortung 
bedeutet Jedoch keinesfalls Auf­
hebung der Individuellen. Die 
Parteiorganisation und die Ge­
werkschaft streben danach, daß 
alle Arbeiter bewußt am Wett­
bewerb und an der Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit teilnehmen. Die Kom­
munisten begeistern durch Ihr 
persönliches Beispiel ihre Kolle­
gen. Zu diesen Initiatoren ge­
hören vor allem Nagima Mucha­

te gediegene theoretische Kennl- 
n.sse. Heiberl senior, sein Vater, 
schaffte iur Hin die Fachliteratur 
herbei, stundenlang saßen sie 
über Büchern, sinnen, klärten 
Einzelheiten. Und am nächsten 
lag versuchte Vitali, das Hinzu- 
geiernte in aer Praxis anzuwen- 
uen.

„rast ein Jahr lang studierte 
ich selbständig und meldete mich 
dann bei unseicin Zentrum lür 
lachllche Weitei blldung. Sämtli­
che l-Tuiungen hatte len als Ex­
terner abgelegt", berichtet er. 
„Innerhalb tun vier Monaten er­
reichte len dann d.e höchste Qua- 
lilikatlonsstuie. Lnd gleich danach 
kam es so, uaß vier Mann âus 
unserer Brigade in andere Kollek­
tive gehen mußten, sozusagen ais 
,1-esugung , als Unterstützung 
der Zurückbleibenden..."

Damit haue ailes angelan­
gen. Im Grunde genommen, war 
uie Vortrlebsbrlgade um Nlkoial 
Petrenko, in die Herbert und 
sein Kollege Balbin delegiert
wurden, technisch ganz gut aus­
gerüstet. Dieselben \ orlrlcbs-
Komplcxe, dieselben Arbeitsbe­
dingungen. Bloß lag die Schicht­
leistung viel niedriger als in an­
deren Kollektiven. Was tehlte 
den Leuten?

„Das halten wir gleich In den 
ersten Tagen festgestellt", resü­
miert Vltail. „Die meisten in der 
Brigade hatten Ihre feste Logik: 
Wozu müssen wir uns abrackern, 
wenn wir doch stets unseren Auf­
gaben nachkommen?! Kaum daß 
wir die Normen überbieten, wird 
man uns größere Aufgaben stel­
len.

Nein nicht alle hielten sich ah 
diese These, es gab Jungen, die 
sich mit dem Brigadier sehr stark 
auseinandersetzten. Kolja Were- 
nikiri zum Beispiel oder Alexan­
der Binz. Aber für sie war eine 
Antwort parat: Falls es euch in 
der Brigade nicht gefällt, könnt 
ihr ruhig gehen."

Nein, Herbert wollte nicht ge­
hen. Als Parteikandidat betrach­
tete er seinen Einsatz in der neu­
en Brigade^als konkreten Partei­
auftrag. Darüber sprach er in 
aer Komsomolzenversammlung, 
und die Gruppe hatte Ihn ein­

metschina, Natalie Gaimann und 
Ljubow Zaprllowa.

Doch was heute gut Ist, kann 
bereits morgen veraltet sein. Da­
her muß man ständig auf schöp- 
lerischer Suche nach neuen Re­
serven für die Hebung der Pro- 
duktionseffektivtät sein.

So ist es auch in der Fabrik 
„Dynamo". Auf einer seiner Sit­
zungen war das Parteikomitee 
zum Schluß gekommen: Um wie 
bisher den Forderungen der Zeit 
zu entsprechen, muß die Orga­
nisation der Produktion wesent- 

.lich verändert werden. Zu diesem 
Zeitpunkt war an allen Produk­
tionsabschnitten bereits der Bri­
gadeauftrag eingeführt und die 
Arbeit mit den kooperierenden 
Betrieben gut organisiert wor­
den. Das Parteikomitee und die 
Betriebsleitung Interessierten 
sich insbesondere für das Kom­
plexsystem der Hebung der Pro­
auktionseffektivität, nach dem er­
folgreich die artverwandten Be­
triebe der Region Krasnodar und 
die Konfektionsfabrik „Woß­
chod", in Tschimkent arbeiten. 
Delegationen der Fabrik „Dyna­
mo" aus Petropawlowsk machten 
sich mit den Erfahrungen dieser 
Betriebe bekannt. Die Ergebnisse 
der Informationsreisen wurden 
auf einer Parteiversammlung er­
örtert und von dieser der Be­
triebsleitung zur Einführung 
empfohlen.

„Mit der Einführung dieses 
Systems begannen wir vor drei 
Jahren", erzählt Tatjana Grizuk, 
Sekretär des Partelkomitees des 
Betriebs. „Es erhöht die Rolle 
der Ingenieure und Techniker bei 
der Organisation der Produktion 
und ermöglicht es, all die tech­
nischen, ökonomischen und so­
zialen Maßnahmen zu einem ein­
heitlichen System zu vereinen, 
die früher getrennt realisiert 
wurden. In drei Jahren wurde 
viel erreicht. So wurde zum 
Beispiel unter der Leitung von 
Ludmilla Rasmaschklna, Vor­
sitzende der Gruppe der Volks- 
konlrolleure, die Kontrolle der 
Qualität des Rohstoffs und der 
fertigen Erzeugnisse exakt orga­
nisiert. Unsere Volkskontrolleure 
stehen In engen Beziehungen mit 
den Vertretern der Handelsnie­
derlassungen In den Städten, die 
unsere Erzeugnisse beziehen. Die­
se Arbeit bringt spürbare Ergeb­
nisse. Positive Stellungnahmen 
bekamen wir aus Alma-Ata, Paw­
lodar, Kustanal und anderen 
Städten."

Jetzt gelten die Anstrengun­
gen des Kollektivs der Fabrik 
„Dynamo" der erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen des ersten 
Jahres des zwölften Planjahr­
fünfts. Den Plan der Produktion 
und des Absatzes von Konsum­
gütern wollen sie zum 22. De­
zember erfüllen und durch die 
überplanmäßige Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zusätzlich 
Erzeugnisse Im Werte von 43 000 
Ruijel herstellen, den Ausstoß von 
neuen Erzeugnismustern meistern 
sowie eine große Menge Material 
und Elektroenergie einsparen. 
Wie immer schreiten die Kom­
munisten In der Vorhut des so­
zialistischen Wettbewerbs.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

mütig unterstützt. Es wurde be­
schlossen: Wir wollen mal den 
Alten (diesen Ausdruck ge­
braucht er Im negativen Sinne) 
zeigen, wie man arbeiten muß. 
(„Es war ja eine Schande, daß 
kräftige Bengel stets Im Rück­
stand blieben!*’).

Klar, das paßte den „Alten 
nicht In Ihr Konzept. Wieso denn: 
Da kommt so ein Grünschnabel 
und will plötzlich Revolution ma- 
chenl Eine Auseinandersetzung 
folgte der anderen, es gab Be­
schwerden beim Abschnittsleiter. 
Gut. daß dieser seinerzeit mit 
Vitalis Vater Schulter an Schul­
ter mehrere Tage abgeschrubbt 
hatte und gut wußte: Die Her­
berts sind keine Faulenzer, und 
wenn es mal vorkommt, daß sie 
Krach machen, so lohnt sich die 
Sache wirklich. Da verteidigen 
sie Ihre Prinzipien.

Der August 1984 war für Vi­
tali denkwürdig. Petrenko war In 
Rente gegangen, die einzige 
Kandidatur für den Posten des 
Brigadiers war er, der Unter­
nehmungslustige. der Skandalbru­
der.

„Was konnte Ich aber den Leu­
ten beibringen, deren Arbeits­
laufbahn fast ums Doppelte mein 
Lebensalter übertraf?" über­
legt er. „Der einzige Ausweg 
war, mit persönlichem Beispiel 
zu inspirieren. So krempelte Ich 
die Ärmel hoch und packte sel­
ber zu..."

In der Kohlegewinnungsbriga­
de braucht der Leiter keine kon­
krete Arbeit auszuführen, er Ist 
Produktionsorganisator, er sorgt 
für die technische Ausrüstung, 
für den Arbeitsschutz, für die 
volle Intaktheit sätmtlicher Telle 
des gesamten Komplexes. Belm 
Vortrieb ist es damit genauso 
bestellt. Aber Vitali versäumte 
keine einzige Schicht: Er be­
währte sich als Kombineführer, 
als Elektriker und Einrichter. Ar­
beit Es fand sich immer genug 
Arbeit. Und als dann nach Monats­
ende die Bilanz in den drei 
Gruppen gezogen wurde, hieß es: 
Die Schichtsollerfüllung In seiner 
Gruppe lag bei 136 Prozent, 
während es die „Alten" nur auf 
102 gebracht hatten. Das ver­
ursachte Bedenken, das war eine 
gute Lehre für diejenigen, die 
hinter fremden Rücken bleiben 
wollten. Die zweite Jahreshälfte 
1984 hatte die Brigade mit 121

Wie die fleißigen 
Bienen den Nektar von 
den Blumen sammeln 
und sie bestäuben, 
kreisen die wendigen 
Agrarflugzeuge An 2 
über den Getreidefel­
dern. Man nennt sie 
die Großen des Klein­
flugwesens. Die Mitar­
beiter des Zelinogra- 
der Luftverkehrsbe­
triebs, die die Felder 
„von oben" bearbei­
ten, erweisen den 
Bauern bei der Saat- 
ptlege spürbare Hil­
fe, und das nicht nur 
im Gebier Zelinograd, 
sondern auch in den 
Gebieten Rostow, Wol­
gograd und Uralsk.

Bei der Arbeit wird 
die neue progressive 
Methode bei der Un­
krautbekämpfung und 
Nachdüngung ange­
wandt.

Unsere Bilder: Der 
Kommunist I. W. Ger­
mann; Besichtigung 
der Flugzeuge vor dem 
Abflug in die Agrar­
betriebe des Gebiets.

Fotos: Alex Paul 
und Heinrich Butsch

Aktivisten der Produktion

Alles, was verlangt wird
In das schmucke Dorf Prostor- 

noje, das 1m Sommer völlig Im 
Grün ertrinkt, kam Georg Hegel 
erstmals vor einem Vierteljahr­
hundert. Der Ort gefiel Ihm sehr, 
und er beschloß, sich hier mit 
seiner Familie niederzulassen, in 
dem hiesigen Tierzuchtbetrieb 
haben sowohl er als auch die 
meisten seiner Kinder Ihren 
Platz im Leben und ihr Schicksal 
gefunden.

Gleich nach seiner Ankunft In 
Prostornoje entschied er sich 
für einen Berufswechsel. Der eh- 
mallge Traktorist wurde Vieh­
züchter. Sein Sohn Viktor folgte 
diesem Beispiel. Nachdem er den 
Führerschein eines Traktoristen 
erworben hatte, arbeitete er kur­
ze Zelt 1m Tierzuchtbetrieb als 
Mechanisator und sattelte da­
nach — freilich nicht ohne Ein­

Prozent Planerfüllung absolviert.
Aber das sollte bei weitem 

nicht heißen, daß sich Herbert 
damit abfinden wollte. Anschei­
nend war alles gut und klar: Die 
Brigade rückte so sachte In die 
Vorhut der Wetteifernden, die 
Auseinandersetzungen waren be­
hoben. Aber es gab Ja noch an­
dere Brigaden, die In Ihrer Pra­
xis ebenso, wie es Petrenko zu 
seiner Zelt tat, handelten. Und 
daran stieß sich Herbert.

Einmal wurde sogar der Ab- 
schnlltsleitcr Viktor Abramo­
witsch ungeduldig. Der Mann ge­
riet In Wut: „Hör mal. Junge, 
was willst du bloß haben? Denkst 
du, du bist der Allerklügste?"

„Ich bezweifle nicht einmal 
deine fachlichen Kenntnisse." 
antwortete Herbert, „aber Ich 
kann deine Selbstzufriedenheit 
nicht begreifen!" Seine nächste 
Aussprache In der Abschnittspar­
teiversammlung war nämlich die­
ser Frage gewidmet. Das mach­
te viele Produktionsleiter stut­
zig. aber Jeder mußte zugeben: 
Der Junge hat recht. Es gab Ja 
wirklich noch viele Mängel, die 
man oft einfach übersah, an die 
man sich gewöhnt hatte, die man 
nicht beachten wollte. Man hatte 
den Jungen zur darauffolgenden 
Produktionsberatung bestellt. 
Zweieinhalb Stunden lang sprach 
er Über die eventuellen Verän­
derungen, die solide Reserven 
bieten konnten. Und das hatte 
die führenden Fachleute auf­
merksam gemacht: Was wird, 
wenn...

Heute ist Vitali Herbert Mark­
scheider. Der Zuverlässige, nennt 
man Ihn unter sich Im Betrieb. 
Und das stimmt auch, denn wo 
er mit seinem Temperament, mit 
seiner Energie zupackt, dort ist 
Erfolg gesichert. Ich weiß au­
ßerdem — In der Grube wächst 
heute eine neue Generation von 
ähnlichen Jungen heran, die ge­
nauso denken, genauso handeln, 
die ihre Erfolge auf den Leistun­
gen der Vorgänger aufbauen. Ihr 
wichtigster Charakterzug ist die 
ständige Unruhe, die Unzufrie­
denheit, der Hang zum Neuen. 
Ist es denn nicht die beste Ga­
rantie für kontinuierlichen Fort­
schritt? Junge unternehmungs­
lustige Ingenieure rechtfertigen 
ihren Namen, die Verantwortung, 
die man ihnen erwiesen hat.

Alexander ROSCH 

fluß des Vaters — zum Viehpfle­
ger um. Der Mechanisator-Beruf 
Ist In der Landwirtschaft sehr ge­
achtet. Hier aber, in diesem Be­
trieb, Ist der Viehzüchter die 
Hauptfigur. Um so mehr, als Va­
ter und Sohn am wichtigsten Ab­
schnitt beschäftigt sind: Sie pfle­
gen die Zuchtbullen.

„Unser . Betrieb züchtet die 
Kasachstaner Weißkopfrasse von 
Schlachtrindern", erklärt der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees Wassil] Nefedow. „Ich 
muß sagen: Die Hegels stellen 
eine sichere Basis für unseren 
Tierzuchtbetrieb dar. In den 
Jahren des zehnten und elften 
Planjahrfünfts wurden w 1 r 
mehrmals Sieger sowohl In den 
Unlons- als auch In den Re­
publikwettbewerben. Unser Vieh 
wird regelmäßig auf der Unions­

1 AM FREITAGABEND, als 
sich das Wetter end­

lich beruhigt hatte und 
es nach wolkenschweren Re­
gengüssen aufgeh eilt war, 
machte sich Opa Jakob fertig, 
um auf den Dorffriedhof zu ge­
hen. Er zog sich eintach, fast 
streng an und steckte einige Uten­
silien für die Grabpflege ein.

„War lange nicht beim Vater, 
muß mal wieder hingehen", er­
klärte er den Hausgenossen.

„Was denn, allein?" zürnte 
die Frau. „Wir gehen zusammen, 
er Ist mir auch nicht fremd."

Auf dem Friedhof."wo die rast­
losen Erstbewohner von Iwanow­
ka ihre letzte Ruhestätte gefun­
den haben, herrscht eine Mi­
schung von bitterem Duft aus 
Stille. Traurigkeit und Steppen­
gräsern.

Die beiden Alten korrigierten 
den ohnehin von sorgender Hand 
gepflegten Hügel, zupften das 
nach den Regenschauern aufge­
schossene Unkraut und setzten 
sich auf eine hier etablierte 
Bank, um auszuruhen. schwel­
gend das Erlebte In Gedanken 
vorbeiziehen zu lassen.

Der Vater von Opa Jakob, 
ebenfalls Jakob, dessen Enkel 
und Urenkel heute Iwanowka und 
viele Dörfer rundum mit Heiden­
lärm In Besitz genommen haben, 
war ein impulsiver Mensch, ar­
beitswütig und überhaupt lebens­
lustig. Im Jahr 1928, im Kreuz­
feuer der Kolchosbildung, als 
brennend, nervenstrapazierend die 
Frage stand: treibt man die ein­
zige in der Wirtschaft vorhande­
ne Kuh auf den gemeinsamen Hof 
oder nicht, führte Jaschka Göt­
tinger ohne jeden Vorbehalt die 
Ernährerin der Familie auf das 
gemeinsam gewordene Gehöft.

Jakobs Brüder zauderten. Wie 
sollte man welterieben? Er aber 
schrie sie mit dem Recht des Äl­
teren an, und somit wurde der 
Grundstock für die Kolchosherde 
geschaffen.

Autorität hat Jakob 1m Dorf 
genossen, well er gerecht war, 
bäuerlich gewandt und durchgrei­
fend. Manch einer liebte Ihn 
nicht, fürcht e t e ihn gar, 
die meisten aber schätzten 
Ihn. Die Leute scharten sich um 
die Göttingers. Und als es um 
die Wahl des Kolchosvorstands 
ging, gab es kein langes Debat­
tieren: Jaschkas Kandidatur wur­
de einstimmig gebilligt.

So agil, stürmisch, ständig um 
irgend etwas besorgt blieb der 
Vater auch im Gedächtnisl Von 
solchen sagt man: Er lebte wie 
ein Frühllngslied. Und es war 
tönend, von Herzen gesungen. 2 HATTE der heutige Opa Ja-

• kob den Charakter desVa-
ters? Eher nicht. Jener war chole­
risch scharf, von robuster Natur. 
Auf den Sohn halte sich nur die 
Liebe zur Arbeit übertragen, 
nicht vererbt, sondern durch die 
Erziehung. Hier kann ich mich 
allerdings Irren. Es gab in seinem 
Leben auch Momente, in denen 
er das ganze Dorf stöhnen ließ 
— zustimmend oder mitfühlend. 
Alle sagten dann, daß In Ihm 
wohl das Blut und der Korpus 
des alten Göttinger aufgewacht 
sind. Er verstand es, Beschlüsse 
anzunehmen und konnte auch 
für Fehler büßen, er mußte sein 
Leben zweimal beginnen und er 
löste — auch in auswegslose Si­
tuationen gestellt — In Ehren 
und mit Würde die Probleme 
Ihm naher Menschen.

Als sich seine neue Familie 
gebildet hatte, vergaß er niemals 
und auch nicht für eine Minute 
seine Verpflichtungen gegenüber 
den Kindern aus der ersten Bhe. 
Sie blieben seine Kinder. Nicht 
nur das — sie waren immer die 
Brüder von denen, die später ge­
boren wurden. Opa Jakob teilte 
alles, was er hatte, gerecht auf 
alle auf, ohne Jeglichen Unter­
schied.

Und dieses Leben spielte sich 
vor aller Augen ab. Und die 
Leute vom Lande sind in diesen 
Dingen nicht so leicht zu täu­
schen. Weder hinter dem Rücken

Erdölkomplex
Dank dem Anlauf des Erdöl­

komplexes verringerte sich der 
Bedarf an Kraft- und Schmier­
stoffen 1m Sowchos „Jamyschew- 
skl". Zum Komplex gehören 
Erdöllagerkapazitäten, Tanksäu­
len und Anlagen für die Altöl­
aufbereitung.

„Früher beförderten wir das 
Altöl über Hunderte Kilometer 
zum Gebietsöltanklager. Das kam 
ziemlich teuer zu stehen’’, sagte 
der Chefingenieur des Sowchos 
A. Karelin. „So entstand die 
Idee, das Altöl vor Ort aufzube­
reiten. Gemeinsam mit den wis­
senschaftlichen Mitarbeitern aus 

schau der Volkswirtschaft ausge­
stellt und zu Versteigerungen ge­
liefert."

Als Ich später zu Georg Hegel 
nach Hause kam, halte Ich dl? 
Möglichkeit, mich näher mit sei­
ner Tätigkeit bekanntzumachen.

„Wofür haben Sie den Orden 
des Roten Arbeitsbanners erhal­
ten? Für welche konkrete Ver­
dienste, meine ich?"

Hegel zuckte verdutzt mit den 
Achseln. „Was weiß lehl Wahr­
scheinlich well Ich all das ge­
wissenhaft tue, was von mir ver­
langt wird."

Ja, anders arbeiten kann er 
eben nicht. Dasselbe fordert er 
auch von allen, die mit Ihm die 
gleiche Arbeit verrichten.

„Ich habe Viktor nicht nur 
deswegen auf unsere Farm ge­
lockt, well der Viehzüchterberuf

Aus der Familienchronik

Und wieder wird
Hochzeit sein
noch offen machte Ihm jemand In 
Iwanowka einen Vorwurf. Offen­
bar war den Leuten nicht bekannt, 
was Ihn moralisch bewegte, aen 
von Ihm festueleglen Beschluß 
zu rechtfertigen. Sonst hätte er Im 
Dori keine Banae mehr gefun­
den. Ganz zu schwelgen von der 
Achtung.

Groß sind die Hände von Opa 
Jakob, gedunkelt von einem hal­
ben Jahrhundert Arbeit. Als der 
Krieg begann, sagte man Ihm 
bereits in den ersten Tagen, er 
werde Im Kolchos als Feldbau­
brigadier bleiben. Einen be- 
schlagencren Getreidebauern und 
fleißigeren Mitarbeiter gäbe es 
im ganzen Kreis nicht.

Diese Jahre blieben Irgendwie 
Serafft In Zelt und Raum Im Ge- 
ächtnls — mit einem Wort, das 

sich Immer wieder wiederholte — 
Arbeit. Arbeit, Arbeit... Sein gan­
zes Leben widmete er dem Ge­
treideanbau. Darauf Ist er stolz, 
darüber ist er glücklich.

Ein Göttinger nach dem ande­
ren wuchs heran, Im ganzen — 
runde Zehn. Opa Jakob hielt 
aber das Schicksal am Zügel, 
wissend, daß Schwierigkeiten 
mehr schmerzen, wenn man sich 
Ihnen unterwirft.

Er unterwarf sich nicht. Er 
zog alle zehn groß. Er fütterte 
sie nicht einfach auf, er erzog 
sie zu vernünftigen Menschen, 
die sich an Gutes erinnern, es 
schätzen.

Hieraus ergab sich auch die 
Regel: der bedeutendste Fami- 
llenfelertag ist der Geburtstag 
von Opa Jakob. Dann wird das 
große Haus eng, das die Söhne 
Ihrem Vater einst bauten.

Auf Jeden Fall kommt der äl­
teste Sohn Jakob zu diesem Ge­
burtstag. Er wohnt in Kirgisien 
und arbeitet als Kraftfahrmecha- 
niker. Der andere Mechaniker, 
Eduard, hat es nicht ganz so 
weit — er wohnt in Karaganda. 
Nicht ein einziges Mal verspä­
tete sich zu dem Fest Viktor, der 
Stellvertreter des Kolchosvorsit­
zenden. Zum Glück — es ist das 
Dorf nebenan. Aber erst Alexan­
der — er ist dafür bekannt, daß 
pünktlich sein nicht seine Stär­
ke Ist, — er Ist in Iwanowka als 
Leiter tätig. Und aus dem Nach­
barsowchos „Engels” kommt 
gleich eine ganze Delegation mit 
dem Chefingenieur der Wirt­
schaft. Friedrich, an der Spitze 
gefahren. Hier sind die Lehrerin­
nen Maria, Rosa, Olga und Buch­
halter Elisabeth. Der jüngste der 
Söhne, der Stolz seiner Eltern, 
Zeichenlehrer und anerkannter 
Künstler im Dorf, wohnt bei 
seinem Vater.

Wenn aber erst die Enkel ein­
fallen, dann reicht der Platz in 
dem weiträumigen Haus von Opa 
Jakob schon gar nicht mehr aus. 
Aber diese lauthälsige lebensfro­
he Truppe ist so ganz nach dem 
Geschmack des Göttinger senior. 
In solchen Minuten fühlt er sich 
besonders glücklich — so viele 
Göttinger sind es, so verschie­
den und gleichzeitig so erstaun­
lich gleich.

Jeder der zehn Nachkommen 
ging seinen Weg im Leben. Aber 
alle Männer setzen das bäuerliche 
Werk des Vaters und des Groß­
vaters fort: Von den Ahnen erb­
ten sie die Liebe zum Boden, 
zur Landarbeit.
3 ÜBER jeden einzeln zu be- 

• richten, ist einfach nicht 
möglich, wenn auch Jeder Göttin­
ger eine Persönlichkeit Ist. ein In­
teressantes Schicksal hat. So 
Alexander, der mittlere Sohn, ein 
Mensch von kräftiger Statur,
man merkt ihm plngellche Gründ­
lichkeit an. Im Kolchos arbeitet

im Sowchos
dem Asow-Schwarzmeer-Institut 
lür Mechanisierung der Land­
wirtschaft erarbeiteten wir einen 
Entwurf und bauten danach eine 
Regeneratlonsanlage. Im ersten 
Jahr Ihres Einsatzes wurden rund
20 Tonnen Schmierstoffe — die 
Hälfte des Jahresbedarfs — zum 
Wiederverbrauch zurückgewon­
nen.

Beim Bau des eigenen Öltank­
lagers verringerten wir den ge­
planten Kostenaufwand um die 
Hälfte. Es wurden ausgebuchte 
Ölbunker repariert, Baumateria­
lien aus dem alten Öltanklager 

hier schwer Ins Gewicht fällt, 
sondern auch well Ich einen zu­
verlässigen Partner haben wollte. 
Sowohl Viktor als auch Theodor 
Lackmann, der auch in unserer 
Brigade beschäftigt Ist, sind 
disziplinierte und fleißige Men­
schen, auf die ich mich zu jeder 
Zelt verlassen kann. Heute zum 
Beispiel habe Ich Ruhetag, und 
Ich kann mir sicher sein, daß die 
Jungs mich nicht aufsitzen lassen. 
Darin Hegt doch das Wesen des 
menschlichen Faktors. Ich stimme 
mit beiden Händen für solch eine 
Einstellung zu dieser Frage. Wie 
sollte man auch sonst die Volks­
wirtschaft intensivieren?"

Die arbeitsreiche Jugendzeit 
von Georg Hegel wiederholt sich 
gewissermaßen in den Werktagen 
seines zweiten Sohnes Juri, der 
Jetzt 1m Tierzuchtbetrieb als Me­
chanisator tätig ist. Wer weiß, 
wie sich sein weiteres Schicksal 
gestaltet. Ob er nicht eines Ta­
ges seinen Vater ablösen wird, 
wenn jener in den verdienten 
Ruhestand tritt?

Qeorg Hegel war seinerzeit 
mehrmals zum Deputierten des 
Gebietssowjets gewählt worden. 

er seit seinem |4. Lebensjahr. 
Und schon seit langem Ist er 
Meister aul vielen Gebieten; 
Kombinefahrer. Traktorist, Schof­
för, Einrichtemeister, Mechani­
ker. Jetzt leitet er eine Abtei­
lung.

Heute Ist es nicht leicht, Lei­
ter zu sein Ein Leiter muß nicht 
nur seine Produktion gut organi­
sieren können. Daß seinen Leuten 
die Arbeit Spaß macht — Ist 
ebenfalls seine Sorge.

Jetzt ist die Abteilung Alexan­
der Göttingers voll und ganz 
zur wirtschaftlichen Rechnungs­
führung Ubergegangen, nicht 
nur formell. Keine einfache Sa­
che, denn es geht In erster Li­
nie um die Umorientierung des 
Bewußtseins, das Anerzlehen 
einer anderen Psychologie, des 
Ökonomischen Denkens. In die­
sem Jahr wurde die Aussaatfläche 
der Abteilung um 1 000 Hektar 
vergrößert. Technik kam aber 
keine dazu. Und Leute auch 
nicht. Mehr noch — der Kon­
trakt bietet die Möglichkeit, in 
der Feldwirtschaft bis zu 30 Pro­
zent der Arbeitskräfte freizu­
stellen. Das spürt man.

Unser Gespräch mit ihm er­
gab sich, als Alexander vom 
Feld kam und gute Laune hatte. 
Er ließ seine Eindrücke gucken. 
Der Weizen wird heuer nach in­
tensiver Technologie bearbeitet. 
Ein Fünftel der Aussaat auf 
Brachland. Das Aufläufen Ist 
hervorragend. Göttinger Ist 
überzeugt — es gibt eine gute 
Ernte.

Das Prinzip des Leitenden: 
nicht nur Technologe sein, son­
dern auch Erzieher. Und dazu, 
neben allen anderen Talenten — 
muß man mit denen sein, die früh 
ihre Arbeit als erste beginnen, 
und abends als letzte nach Hau^ 
se kommen.

Vor kurzem wurde die Ar­
beitserfahrung des Abteilungs­
leiters Göttinger, Mitglied des 
Rayonparteikomitees und Depu­
tierter des Rayonsowjets, vom 
Büro des Rayonparteikomitees 
bestätigt und zur Popularisierung 
empfohlen.

„Worin liegt der Sinn der Er­
fahrung?" wollten wir aus dem 
Mund des Leiters hören. Und er 
vermittelte uns plötzlich sehr 
vertraut, ohne Anspruch auf 
hochgestochenen Stil, wie er mit 
seiner Arbeit verwachsen ist. wie 
ihm die Morgenstunde auf dem 
Feld gefällt, wie er die Leute 
schätzt, denen er Tag für Tag 
auf den Feldern und Farmen be­
gegnet...

Wie der Vater ist Alexander 
streng und fordernd. In der Fa­
milie leben die Traditionen, die 
Eltern zu achten und die Arbeit 
zu ehren. Der älteste Sohn, Sa­
scha, kam kürzlich von der Ar­
mee zurück und arbeitet als Me­
chanisator.

„Es geht auf eine Hochzeit 
zu", lächelt der Vater. „Ich weiß 
gar nicht, wo die Gäste alle 
Platz finden sollen, allein so viel 
Verwandtschaft..."

Ja. bald wird Hochzeit sein, 
wohin Opa Jakob als erster ein­
geladen wird. Er bekommt in 
diesem Haus riatürllch den höch­
sten Ehrenplatz. Und er mißt die 
gesamte vielköpfige Sippe der 
Göttinger mit einem strengen 
und stolzen Blick. Und den Jun­
gen wünschen wir recht viele 
Kinder — fleißige und ehrliche. 
Das Schönste am Menschen Ist. 
sagt Opa Jakob, wenn er gütig 
Ist und man Ihn braucht.

Alexander DORSCH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Semlpalatlnsk

und anderen abgetragenen Ge­
bäuden wiederverwenaet.

Dabei hallen auch die Partner 
aus der RAIV. Selchostechnika 
lieferte neue Ölbehälter und au­
tomatische Ausrüstungen. Spe­
zialisten aus dem Rayonöllankla­
ger montierten die Tanksäulen 
und andere komplizierte Ausrü­
stungen."

Somit wurde den Kraft- und 
Schmlerstoliverlustcn ein Riegel 
vorgeschoben. „Jamyschewskl" 
hilft auch seinen Nachbarn. Aus 
umliegenden Sowchosen bringt 

man Altöl zur Aufbereitung.
Weitere Erdölkomplexe wer­

den In Agrarbetrieben der Ray­
ons Jermak. Lebjashje und ande­
ren des Gebiets Pawlodar gebaut.

(KasTAG)

Heute leistet auch Viktor gesell­
schaftliche Arbeit. Er ist Propa­
gandist auf der Fapn, kandidier­
te als Mitglied des Gebietsge­
werkschaftskomitees und wurde 
Im vorigen Jahr zum Mitglied 
des Gebietsparteikomitees- ge­
wählt.

„Zu meinen Söhnen und Töch­
tern habe Ich schon Immer ge­
sagt: Arbeitet gewissenhaft,
bleibt ehrlich und geht keine 
krummen Wege — nur so werdet 
Ihr euren Platz Im Leben fin­
den."

Das kann nur ein sehr erfahre­
ner Mensch sagen, der von uns­
rer sowjetischen Wirklichkeit 
erzogen worden Ist.

„Jetzt müssen wir .noch helfen, 
unsere Enkelkinder großzuziehen", 
fügt Georgs Frau Helene Lud- 
wlgowna — Trägerin der Medail­
le „Mutterruhm" — hinzu. „Es 
sind Ihrer schon dreizehn! Unsere 
Sippschaft breitet sich Immer 
mehr aus. Aber Arbeit gibt es 
für alle."

Woldemar SEIFERT

Gebiet Dsheskasgan
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Fünf Vorrangrichtungen des Fortschritts
Unter den gegenwärtigen Be­

dingungen ist die Beschleunigung 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts das Hauptmlttel lür 
die Intensivierung der Ökonomik 
Daher betrachten die Länder der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft die Realisierung des Kom­
plexprogramms des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts bis 
zum Jahr 2000 als ihre wichtig­
ste wirtschaftliche und politische 
Aufgabe, als Kernstück der so­
zialistischen Wirtschaftsintegra­
tion.

Das neue Dokument wurde auf. 
der Grundlage der nationalen 
Programme aufgestellt und ist 
das Ergebnis der Abstimmung 
der wissenschaftlich-technischen 
Politik der RGW-Länder. Die 
Konzentration der Anstrengun­
gen der führenden Wissenschaft­
ler und Spezialisten sowie der fi­
nanziellen Ressourcen der Staa­
ten. die dieses Dokument unter­
zeichneten, Ist berufen, den tech­
nologischen Vorstoß In fünf Vor­
rangigen Richtungen — In der 
Elektronislerung. der komplexen 
Automatisierung, der Atomener­
getik. In der Schaffung neuer 
Materialien und Technologien so­
wie In der Biotechnologie zu ge­
währleisten. Im Ergebnis dessen 
wurde vorgesehen, bis zum Jahr 
2000 die Arbeitsproduktivität 
nicht weniger als auf das Dop­
pelte zu heben, die Material- und 
Energieintensität des National­
einkommens wesentlich zu verrin­
gern.

Die Elektronisierung wird Im 
Programm die Hauptrichtung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts genannt. Das Ist nicht 
verwunderlich, denn die elektro­
nische Rechentechnik wird ge­
genwärtig zu einem großen Um­
gestalter der Ökonomik, sie dient 
als Grundlage für die Schaffung 
neuer Robotergenerationen und 
flexibler Produktionssysteme, auf 
ihrer Grundlage beschleunigt sich 
die Projektierung und Entwick­
lung neuer Maschinen und Me­
chanismen. wächst die Effektivi­
tät der wissenschaftlichen For­
schungen. Auf diesem Gebiet wer­
den gleichzeitig zwei Aufgaben 
gelöst — die Vervollkommnung 
der elektronischen Rechentechnik 
und die Schaffung neuer Mittel 
der Informationsweitergabe.

Die erste dieser Aufgaben 
setzt die Schaffung superschnel­
ler ERM und Technik voraus, die 
über einen „künstlichen Intel­
lekt" verfügen. Dazu folgendes 
Beispiel. Die Berechnung, wie 
sich der Luftstrom um den Rumpf 
des Flugzeuges bewegen wird, 
erfordert 10 Billionen Rechen­
operationen. ein vom Computer 
gezeichneter Filmkader — etwa 
80 Millionen Rechenoperationen. 
Eine moderne Super-ERM 

braucht dazu mehrere Stunden. 
Im Programm ist die Schaffung 
von Maschinen vorgesehen, die 
mit solchen Berechnungen In we­
nigen Minuten fertig sind.

Doch die superschnellen ERM 
können bei weitem nicht alle 
Probleme lösen. Der Mensch 
faßt die meisten Entschlüsse Im 
heuristischen Prozeß, und dabei 
können ihm die Computer keine 
ernste Unterstützung erweisen. 
In Zukunft wird es möglich sein, 
die ERM nicht nur auf Zahlen 
zu programmieren, sondern auch 
auf verschiedene Heuristik, Vor­
aussetzung dafür — die Maschi­
ne auf Überlegungen einzustel­
len. Im Laufe der Erfüllung des 
Programms werden Expertensys­
teme für sehr verschiedene Ein­
sätze geschaffen werden — an­
gefangen von der medizinischen 
Diagnostizierung bis zur Fest­
stellung und Beseitigung techni­
scher Mängel. In weiterer Per­
spektive Ist die Entwicklung von 
Technik vorgesehen, die mit In­
formationen In beliebiger Form 
operieren, gewisse Denkfunktio­
nen ausführen und sich sogar als 
Autodidakt betätigen kann.

Die Elektronislerung erweitert 
I nicht nur die Möglichkeiten des 

Menschen, die Arbeitsprodukti­
vität bedeutend zu steigern, son­
dern kann auch dle Ressourcen­
einsparung wesentlich beeinflus­
sen.

Eng verbunden mit der Elek­
tronislerung Ist die zweite Rich­
tung des Programms — die kom­
plexe Automatisierung der Pro­
duktion, die den ganzen Zyklus 
der Entwicklung neuer Technik 
und Technologie — angefangen 
von wissenschaftlichen Forschun­
gen bis zur Produktion von Er-

zu 
Im 
be-

2.5' Millionen Kubikmeter 
Die breit entfaltete Errlch- 
von Atomkraftwerken mit 
heute üblichen Reaktoren

Strahlenverseuchung in Nevada
Infolge eines mißlungenen 

Nukleartests im USA-Bundes­
staat Nevada am 10. April dieses 
Jahres sind gefährliche radioak­
tive Substanzen mehrmals In die 
Atmosphäre entwichen. Unter 
dem Deckmantel des böswilligen 
Rummels um die Havarie Im 
Kernkraftwerk Tschernobyl hat 
das offizielle Washington Jedoch 
diese beunruhigenden Tatsachen 
einfach verheimlicht.

Über einige Folgen der Nu- 
klearexploslon In Nevada wurde 
auf einer Pressekonferenz der 
Friedensorganisation Downwln- 
ders In Sait Lake Slty (Bundes­
staat Utah) berichtet. Der Test 
am 10. Juni, der die Codebe­
zeichnung Mlghty Oak hatte. 

I endete Im Grunde genommen mit

Drittens, lür die Umrüstung 
des Maschinenbaus und der Me­
tallbearbeitung soll eine Reihe 
origineller technologischer Pro­
zesse entwickelt werden. Darunter 
der Einsatz von Lasern beim 
Schweißen, bei Vorberéitungsope- 
ratlonen und der Wärmebehand­
lung. das Aufträgen von festigen­
dem Belag auf Telle mit Hilfe 
von Plasma-, Vakuum- und De 
tonatlonsprozessen, Bearbeitung 
der Metalle durch Hochdruck, 
Synthese neuer superfestcr Ma­
terialien durch Impulselnwlrkung 
und eine Reihe anderer. Auch 
hier können beeindruckende Re- 

- sultaten erzielt werden: Steige­
rung der Arbeitsproduktivität auf 
das Zwei- ols Sechsfache, Redu­
zierung des spezifischen Energie­
aufwands um das Drei- bis Vier­
fache sowie der Arbeitsintensität 
und des Metallaufwands um das 
Drei- bis Fünffache.

Begeisternde Perspektiven er­
öffnet die Entwicklung der Bio­
technologie, die In der fünften 
Zielrichtung des Programms ran­
giert. Die Biotechnologie — das 
Ist die Ausnutzung biologischer 
Prozesse für das Erhalten von 
Resultaten, die der Mensch benö­
tigt. Und diese Resultate werden 
von Jahr zu Jahr beeindrucken­
der. Die modernen Gen-Ingenleur- 
enitwlcklungen zum Beispiel er­
möglichen es. künstlich auf die 
vererblichen Eigenschaften ein­
zuwirken: die Forschungsergeb­
nisse auf dem Gebiet der Zellen­
lehre ermöglichen es. Hybride­
tiere und Pflanzenzellen mit vor­
gegebenen Eigenschaften künst­
lich zu schaffen. An der Nutzung 
dieser Möglichkeiten für die 
Zucht neuer hochproduktiver 
landwirtschaftlicher Pflanzen und 
Tiere, für die Produktion einzig­
artiger medizinischer Präparate, 
bei der Diagnostizierung verschie­
dener Krankheiten werden die 
Wissenschaftler der RGW-Länder 
bei der Erfüllung des Pro­
gramms arbeiten.

Ein wichtiges Forschungsge­
biet ist die Ingenleur-Ensimolo- 
gle — die Anwendung von Fer­
menten als Katalysatoren bei der 
Industriemäßigen Produktion ei­
ner Reihe von Nahrungsmitteln, 
chemischer Erzeugnisse und an­
deren Produkten.

Es Ist vorgesehen, die Biotech­
nologie aktiv zum Schutz der 
Umwelt durch Verarbeitung der 
Industrie-, städtischen und land­
wirtschaftlichen Abfallprodukte 
zu nutzen. Dabei werden die 
Bakterien Metan und organische 
Stoffe erzeugen, und die bakte­
rielle Masse kann als Futter die­
nen.

Große Möglichkeiten eröffnet 
die Biotechnologie für die Ent­
wicklung der Brenn- und der 
Rohstoffbasis der RGW-Länder. 
Dazu gehören die Entwicklung 
biotechnologischer Methoden der 
/Xusbringung von Metallen aus 
armen Erzen. Meereswasser und 
Abwässern, Erhöhung der Erd­
ölabgabe der Ölhorizonte. Heute 
sind bereits Organismen be­
kannt. mit deren Hilfe man Uran 
und Blei speichern kann. C 
real Ist die Entdeckung von 
thoden der /Xusbringung 
Gold und Silber mit Hilfe 
Mikrobiologie.

Sogar solch eine flüchtige 
Schätzung des Programms „ 
eine Vorstellung vom Ausmaß 
der darin gestellten Aufgaben. 
Man kann mit Sicherheit behaup­
ten, daß es kaum ein Gebiet der 
Ökonomik gibt, wo der Vorstoß 
In den genannten fünf Richtun­
gen des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts keine entschei­
denden Veränderungen mit sich 
bringen wird. Die Realisierung 
des Programms wird nicht nur In 
der Warenproduktion und In den 
Dienstleistungen Wandlungen mit 
sich bringen, sie wird die ganze 
Lebensweise der Werktätigen un­
serer Länder umgestalten. I' 
das Ist das Hauptziel des 
gramms. w_ll _'.w

i wissenschaftlich-technischen
volutlon Im Sozialismus dem

i teresse des Menschen und der
i frledlgung seiner Bedürfnisse.

seinen Bestrebungen und Träu­
men dienen. Für das Wohl des 
Menschen unternehmen die Staa­
ten der Gemeinschaft den Vorstoß 
zu den Technologien des XXI. 
Jahrhunderts.

zeugilssen — erlassen soll. Zum 
Beispiel durch Anwendung von 
Computern bei der Projektierung 
kann der Konstrukteur auf dem 
Bildschirm eine zweidimensiona­
le oder sogar dreidimensionale 
Abbildung der Teile erhallen, 
kann sie drehen. Spiegelkopien 
herstellen, kann sie aus verschie­
denen Positionen betrachten und 
die erhaltenen Daten für das 
Steuerprogramip der Automaten 
nutzen.

Die flexiblen Produktionssyste­
me. die auf dieser Grundlage 
geschaffen werden ermöglichen 
cs. die Kleinserienfertigung — 
automatisieren, deren Anteil 
Maschinenbau 70 Prozent 
trägt. Die Möglichkeiten der fle­
xiblen Produktionssysteme sind 
kolossal: Die Zahl des Bedie­
nungspersonals verringert sich 
auf 20 — 25 Prozent, die Anzahl 
der Werkzeugmaschinen redu­
ziert sich auf den siebenten Toll, 
und die Zelt für die Herstellung 
verkürzt sich bis auf ein Zwan­
zigstel. Hier werden die Roboter 
eine breite Anwendung finden. 
Bereits heute sind sie Imstande, 
nicht nur anzustreichen. zu 
schweißen, zu bohren, zu schnei­
den und Telle zu transportieren, 
sondern diese auch zu erkennen, 
Messungen an Ihnen vorzuneh­
men und sie zu Baugruppen und 
Maschinen zu montieren. Jetzt Ist 
die Schaffung von selbstfahren­
den Robotern auf der Tagesord­
nung. die an der Stelle von 
Menschen unter schwierigen und 
gefährlichen Verhältnissen arbei­
ten werden. Die Vereinigung 
aller Leitungsebenen bei solchen 
Systemen ermöglicht es. vielsei­
tiger automatische Betriebe zu 
schaffen, die unter der Kontrolle 
des Menschen, die Ihm nötigen 
Erzeugnisse „selbst" produzieren 
werden.

Auf die qualitative Verände­
rung der Struktur der Brennstoff- 
und Energiebilanz der RGW-Län­
der Ist die beschleunigte Entwick­
lung der Kernenergetik gerich­
tet. Die Realisierung dieses Pro­
gramms verspricht eine nicht 
geringe Einsparung von chemi­
schen Rohstoffen, denn allein ein 
Kilogramm Uran liefert beim 
„Verbrennen“ etwa ebensoviel 
Wärme wie 1 500 Tonnen Erdöl 
oder 
Gas. 
tung 
den 
mit Wärmeneutronen und später 
mit schnellen Neutronen, die die 
wirklich wunderbare Fähigkeit 
besitzen, Kernbrennstoff zu re­
produzieren. wird es ermöglichen, 
das Problem der Aufwendung 
von Energie für die Beheizung 
der Wohnungen und Betriebsge­
bäude zu lösen. Und schließlich 
wird die Realisierung dieser 
Richtung des Programms die 
Wissenschaftler näher an die Ge­
heimnisse der Steuerung der nu­
klearen Synthese bringen, was 
es ermöglichen wird, überhaupt 
die Fragen der Versorgung der 
Menschheit mit Energie für die 
Entwicklung zu lösen.

Die künftige Technik ist ohne 
neue Materialien und Technologl 
en ihrer Produktion und Verar­
beitung nicht denkbar. Diesbe­
züglich Ist Im Programm ein 
breites Spektrum von Richtun­
gen vorgesehen. Vor allem, die 
Ersetzung der Metalle im Ma­
schinenbau und In der radioelek­
tronischen Industrie durch kera­
mische und Polymermaterlallen. 
Verringerung des Arbeitsauf­
wands. Hebung der Arbeitspro­
duktivität bei der Herstellung der 
Erzeugnisse, Verringerung der 
Masse, Einsparung von Metall.

Zweitens Ist die Schaffung ei­
ner ganzen Reihe einzigartiger 
metallischer Materialien mit ho­
her Wärmeresistenz, Verschlelß- 
und Korrosionsfestigkeit, einzig­
artigen magnetischen Eigenschaf­
ten, ungewöhnlichen akustischen 
Charakteristiken sowie neuer 
Halbleiter für die Mikroelektro­
nik, superreiner Metalle und Ih­
rer Legierungen mit besonderen 
physikalischen Eigenschaften 
vorgesehen. Diese Entwicklungen 
erfahren breite Anwendung Im 
Maschinenbau, In der Radioelek­
tronik, In der Kernenergetik, In 
der medizinischen und In der 
Nachrichtentechnik. Durch diese 
Eigenschaften kann man die Res­
sourcen der Maschinenteile auf 
das Zwei- bis Dreifache erhöhen, 
den Verbrauch solcher wertvol­
ler Metalle wie Wolfram. Nickel, 
Mollbdän u. a. verringern.

Ganz 
i Me- 

von 
der

Ein- 
gibl

Und
s Hauptziel des Pro- 
veil alle Wunder der ...... Re 

ln- 
Be-

SergcJ UGAROW, 
Berater des RGW-Sekreta­
riats

einer Havarie. Nach Angaben 
der „New York Times" wurde 
der unterirdische Tunnel, In dem 
die Explosion vorgenommen wur­
de. nicht rechtzeitig versperrt. 
Apparaturen wurden beschädigt, 
und Im ganzen Tunnel wurde ein 
großer Strahlenpegel gemessen.

Wie Downwlnders-Vertreter 
ferner mlttellten, haben Experten 
aus dem amerikanischen Ministe­
rium für Energiewirtschaft nach 
einiger Zelt mit der Lüftung des 
Tunnels begonnen, um ihn für 
weitere Tests verwendbar zu ma 
chen. Als Ergebnis entwichen 
radioaktive Substanzen in die 
Atmosphäre. Mit dem Wind wur­
den sie praktisch über ganz 
Ostnevaoa zerstreut, was zu einer 
-zigfachen Erhöhung des natürll-

chen Strahlenpegels geführt hat.
Bemerkensweiterwelse ergin­

gen sich die USA-Adminlstratlon 
und die Presse zur Zelt der Lüf­
tung des Testtunnels in ,.heiligem 
Zorn" über die Havarie In Tscher­
nobyl und beklagten sich dar­
über, die radioaktiven Substan­
zen seien von Tschernobyl bis an 
die Westküste der USA getrieben 
wurden. Die ans Tageslicht ge­
tretenen Tatsachen zeugen jedoch 
davon, daß diese Strahlung eine 
direkte Folge der von der Rea 
gan-Admlnlslratlon forcier t e n 
Nukleartests war. Die amerika­
nischen Scheinheiligen halten es 
allerdings für besser, diese Tat­
sachen mit Stillschweigen zu 
übergehen.

„Die Gefahr für die Einwoh­
ner der an das Testgelände gren-

Die Gefahr einer 
nuklearen Katastrophe 
bannen

Forum 
Dienstag In der peruanl- 
Hauptstadt beendet wor-

Vertreter von 75 sozlalde-

und 
Ka-

Die Teilnehmer des XVII. Kon­
gresses der Sozialistischen Inter­
nationale haben das von den 
reaktionären Kreisen und dem 
Militär-Industrie-Komplex der 
USA entfesselte Wettrüsten ver­
urteilt. Dieses unter dem Motto 
„Frieden und wirtschaftliche So­
lidarität" veranstaltete 
Ist am 
sehen 
den.

Die 
mokratlschen Parteien und Bewe­
gungen Westeuropas. Asiens, Af­
rikas und Amerikas forderten die 
Realisierung des „Sternenkrleg"- 
Programms zu verhindern 
die Gefahr einer nuklearen 
tastrophe zu bannen.

Ferner wandten sie sich „ 
gen die von den USA betriebene 
Politik der Intervention In IWlt- 
telamerlka und bekundeten ihre 
Unterstützung für den Kampf 
der salvadorianischen Patrioten.

Die Delegierten prangerten die 
diktatorischen Regimes in Chile 
und in Paraguay an. riefen zu 
einem Boykott des Rassistenregi­
mes Südafrikas auf und spra­
chen sich für die Schaffung ei­
ner neuen Internationalen Wirt­
schaftsordnung aus.

ge-

Den Rüstungswettlauf eindämmen
17. Kongreß der Sozialistischen Internationale in Lima

sowjetlsch-amerlkanl- 
torpe- 

hin, 
USA- 
Kata-

Probleme der Erhaltung des 
Friedens und der Eindämmung 
des Rüstungswettlaufs gehören 
auf dem in der peruanischen 
Hauptstadt staltfindenden 17. 
Kongreß der Sozialistischen In­
ternationale zu den wichtigsten. 
Die Redner verwahren sich ge­
gen das Streben des Weißen Hau­
ses, den e ------
sehen SALT-2-Vertrag zu 
dieren. und weisen darauf 
daß solche Handlungen der 
Administration zu einer 
Strophe führen können.

Kalevi Sorsa, Vorsitzender der 
Sozialdemokratischen Partei und 
Ministerpräsident Flnnl a n d s, 
sprach sich im Namen der 
sozialistischen und sozialdemokra­
tischen Parteien mehrerer Länder 
für die Herstellung des strategi­
schen Gleichgewichtes in der 
Welt und für eine substantielle 
Reduzierung der nuklearen Waf­
fenarsenale und gegen die Pläne 
zur Militarisierung des Weltraums 
aus. Die Welt lebe ohne Zuver­
sicht In das Morgen, da auf der

Als offizielle UNO-Dokumente verbreitet
Die Texte des Kommuniques träges, die am 10. und 11. Juni 

der Tagung des Politischen Bera- 1986 In Budapest stattfand, und 
tonden Ausschusses der Tellneh- des Appells der Tellnehmerstaa- 
merstaaten des Warschauer Vor- ten des Warschauer Vertrages an

zenden Gebiete besteht immer 
noch", erklärte der Downwlnder- 
Koordlnator Steve Erlcson auf 
der Pressekonferenz. „Die Strah­
lenpegel Im Tunnel bleibt hoch, 
und das Ministerium für Energie­
wirtschaft will den Tunnel allem 
Anschein nach weiter lüften, 
wodurch die Atmosphäre weiter 
verseucht wird. Wir wissen nicht, 
womit das enden soll, und verlan­
gen eine Antwort Washingtons."

Bereits heute kann man aller­
dings sagen, wie die Antwort 
lauten wird. In den 50er und 
60er Jahren war es nach Nuklear­
tests In Nevada -zigmal zu ra­
dioaktiven Niederschlägen über 
naheliegenden Gebieten gekom­
men. Auf alle Anfragen dortiger 
Einwohner, viele von denen nach­
her an Krebs starben, gab Wa­
shington stets die gleiche 
Antwort: „Es besteht keine Ge 
fahr"...

Im Interesse des Friedens
Dle Regierung der KDVR hat 

in einer Erklärung sich für die 
Umwandlung der Koreanischen 
Halbinsel In eine kernwaffenfreie 
Frledenszonc ausgesprochen. Die 
KDVR, so In dem Dokument, 
schloß sich dem Vertrag über die 
Nlchtwcltervcrbreltung der Kern­
waffen an. Sie erfülle ehrlich die 
sich daraus ergebenden Ver­
pflichtungen und trete konsequent 
für die Beseitigung der Kern­
waffen In Südkorea ein.

Die USA hätten den Süden der 
Koreanischen Halbinsel zu Ihrem 
größten Kernwaffenstützpunkt Im 
Fernen Osten gemacht, heißt es 
In der Erklärung weiter. Wa­
shington bekunde unverhüllt sei­
ne Absicht. In diesem Gebiet 
Kernwaffen clnzusetzen.

Die KDVR erachtet cs unter 
den entstandenen Bedingungen

Prozeß gegen Pentagon
Der USA-Wissenschaftler Cllf- 

ford Johnson hat in San Fran­
cisco einen Prozeß gegen das 
Pentagon beantragt. Clifford 
klagt das Pentagon an, durch ei­
nen nuklearen Erstschlag einen 
Krieg gegen die Sowjetunion 
entfesseln zu wollen.

Das USA-Verteldlgungsmlnl- 
sterlum verfügt über Nuklearra­
keten. die für einen Start ohne 
Genehmigung des Präsidenten 
und des USA-Kongresses vor­
programmiert sind, erklärte Clif­
ford Johnson auf einer Presse­
konferenz in Palo Alto (Bundes­

I Im Objektiv: Paris
Die grauen Steine von Paris — der Haupl- 

ISRP stadt Frankreichs, die reich an Kultur- und 
MR Kunstdenkmälern sowie an historischen Se- 
HH henswürdlgkeiten ist. — werden nie alt und 

erfreuen stets die Franzosen und zahlreiche 
Touristen. Das architektonische Gepräge der 
französischen Hauptstadt hat sich im Laufe

von vielen Jahrhunderten herausgebildet, in­
dem es die Merkmale vieler Baustile vereint 
und dennoch seine künstlerische Einheit er­
halten hat.

Ursere Bilder: Am Fuß des Eiffelturms;
in den Sälen vom Louvre, wo eine reiche 

Sammlung von Gemälden und Bildwerken aus­
gestellt ist.

Fotos; TASS

In wenigen Zeilen

Erde eine riesige Menge an Kern­
waffen gehortet ist, unterstrich 
er.

In einem Kernwaffenkrieg 
könne es keine Sieger geben. Ver­
lieren würden alle, unterstrich 
Sörsa.

Der Erste Sekretär der Fran­
zösischen Sozialistischen Partei 
Lionel Jospin setzte sich für die 
Unterzeichnung von Verträgen 
ein, die dem Wettrüsten Ein­
halt gebieten würden. Er unter­
strich auch die Notwendigkeit 
der Schaffung von kernwaffen­
freien Zonen auf unserem Pla­
neten.

Die Teilnehmer des Forums 
nahmen eine Resolution zu Proble­
men Lateinamerikas und der Ka­
ribik an. Ein zentraler Platz gilt 
in diesem Papier der Krise, die 
durch Verschulden der USA in 
Mittelamerika entstanden ist. In 
der Resolution wird die von 
der Reagan-Administration ge­
genüber Nikaragua betriebene 
Politik des massiven Druckes, 
die zü einem umfangreichen be- 

Ernsthafte
Die Ausarbeitung der strategi­

schen Verteldigungslnltla 11 v c 
SD1, bekannt als „Slernenkrleg"- 
Programm. ist ein gefährlicher 
Sprung In der Eskalation des 
Rüstungswettlaufs, torpediert die 
bestehenden Rüstungskontrollab­
kommen und stellt die zukünfti­
gen Verhandlungen darüber In 
Frage. Das geht aus einer Bot­
schaft von 1 600 amerikanischen 
Wissenschaftlern an Präsident 
Reagan hervor, die dieser Tage 
auf einer Pressekonferenz in der 
amerikanischen Metropole verle­
sen wurde, meldet AP Sie stellt 
eine Warnung an Präsident Rea­
gan dar. der Versuche unter­
nimmt, die Ausgaben für „Ster­
nenkriege" in denkbar kürzerster 
Zelt In die Höhe zu treiben. Im 
vergangen Jahr zum Beispiel hat-

für notwendig, Sofortmaßnahmen 
zu ergreifen, um einen Kernwaf­
fenkrieg abzuwenden und einen 
dauerhaften Frieden auf der Halb­
insel zu gewährleisten, wird In 
der Erklärung weiter festgestellt. 
Die Regierung der KDVR ver­
pflichte sich, Kernwaffen auf
Ihrem Territorium nicht zu er­
proben, herzustellen, diese nicht 
einzuführen und zu stationieren 
sowie deren Transport über Ihr 
Territorium nicht zu gestatten. 
Die USA müßten die Einfuhr 
neuartiger Kernwaffen nach 
Südkorea einstellen. sämtliche 
dort befindlichen Waffen etap­
penweise abzuziehen und von 
den Plänen Abstand nehmen, die­
se in Korea einzusetzen. Was 
die KDVR angehe, so sei sie 
bereit, Verhandlungen mit den 
USA und Südkorea über diese 

staat Kalifornien), Er betonte, 
daß das Pentagon die Verfassung 
der USA verletze, nach der nur 
der Präsident der USA als Ober­
befehlshaber einen Befehl er­
teilen darf und nur der Kon­
greß der USA das Recht hat, ei­
nen Krieg zu erklären.

Nach einem Bericht des Pres­
sedienstes der Stanford Univer- 
slty war eine Reihe namhafter 
Wissenschaftler und die mehr als 
1 100 Mitglieder zählende Or­
ganisation ,.Computerfachleute 
für soziale Verantwortung" an 
der Ausarbeitung der dem Ge- 

waffneten Konflikt in Mittelame­
rika führen kann. Die Teilneh­
mer de? Kongresses der So­
zialistischen Internationale traten 
gegen die Durchführung von 
Kriegsmanövern In dieser Region 
unter Beteiligung ausländischer 
Truppen und für die Unterzeich­
nung von Nichtangriffsverträgen 
durch die mittelamerikanischen 
Länder auf.

In der Resolution wird fer­
ner Solidarität mit dem Kampf 
der Völker Chiles und Paraguays 
gegen die reaktionären Regimes 
in Ihren Ländern und für die 
Herstellung von Demokratie be­
kundet. Die Forumsteilnehmer 
wandten sich auch an Groß­
britannien mit dem Appell, un­
verzüglich Verhandlungen mit 
Argentinien über die Souveräni­
tät der Folklands aufzunehmen.

Zum Vorsitzenden der Soziali­
stischen Internationale wurde 
Willy Brandt (BRD) und zum 
Generalsekretär Pentti Vaeaenae- 
nen (Finnland) wiedergewählt.

dle Mitgliedstaaten der NATO, 
an alle europäischen Länder zur 
Reduzierung der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen In 
Europa sind In der UNO als of­
fizielle Dokumente verbreitet 
worden. •

Warnung

aus
>e-

le der Präsident im Kongreß AP 
zufolge 4.17 Milliarden Dollar 
für SDI beantragt. Und in die­
sem Jahr will er für dieses Pro­
gramm schon 5,4 Milliarden Dol­
lar erhalten.

Die Pressekonferenz wurde 
von den US-Senatoren Bennett 
Johnston und Daniel Evans ver­
anstaltet, die eine Koalition 
-18 Senatoren bildeten. die g< 
gen die weitere Erhöhung des 
Budgets für die Realisierung des 
„Sternenkrieg'-Programms auf­
treten.

Die strategische Verteidigungs- 
Initiative habe in Wissenschaft­
ierkreisen der USA ungewöhn­
lich starke Besorgnis hervorge­
rufen. sagte Daniel Fisher, ein 
MltlnlUalor der Botschaft der 
Wissenschaftler.

Fragen aufzunchmen.
In der Erklärung wird unter­

strichen, daß die Regierung der 
KDVR und das korealnschc Volk 
auch künftig alles nur mögliche 
im Interesse des Friedens In Ko­
rea, In Asien und In der ganzen 
Welt tun werden. Es wird die 
Hoffnung geäußert, daß die Re­
gierungen, politischen Parteien 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen der sozialistischen. der 
nichtpaktgebundenen und anderer 
Länder, die Internationalen de­
mokratischen Organisationen und 
die Völker der ganzen Welt den 
Kampf des koreanischen Volkes 
für eine kernwaffenfreie und 
friedliche Koreanische Halbinsel 
aktiv unterstützen und noch 
energischer die Bewegung für 
die Beseitigung der Kernwaffen 
entfalten werden.

rjcht vorgelegten Dokumente 
beteiligt.

Die Hauptgefahr der von dem 
Pentagon übernommenen nuklea­
ren Erstschlagsstrategie besteht 
darin, daß ein Kernwaffenkrieg 
durch einen falschen Alarm oder 
einen Computerfehler ausgelöst 
werden kann, betonte Clifford 
Johnson. Er erklärte, daß in der 
Vergangenheit nach Informatio­
nen des USA-Senats nicht wenige 
Störungen und Fehler In dem 
Frühwarnsystem registriert wur­
den, die die Welt an den Rand 
einer thermonuklearen Katastro­
phe brachten. Die gerichtliche Kla­
ge, so Clifford Johnson, soll die 
große Gefahr abwenden, die die 
Pläne des Pentagon in sich ber­
gen.

DELHI. Der Indische Minister­
präsident Rajiv Gandhi hat in 
seiner Eigenschaft als Vorsitzen­
der der Bewegung der Nichtpakt­
gebundenen ein Schreiben an 
den Präsidenten des UNO-SJcher- 
heltsrates gerichtet, in dem die 
Unterstützung des Volkes Südaf­
rikas in dessen Kampf gegen 
Apartheid bekundet wird und die 
Forderung enthalten Ist. Nelson 
Mandela unverzüglich und be­
dingungslos auf freien Fuß zu 
setzen. „Ich bin zuversichtlich, 
daß unser gemeinsamer Kampf 
von Erfolg gekrönt sein wird und 
das Volk Südafr'kas bald -die 
Freiheit erlangen wird", bemerkt 
Rajiv Gandhi.

TOKIO. Zwölf Personen, dar­
unter ein offizieller Vertreter der 
Internationalen Atomenergiebe­
hörde (IAEA), haben am Montag 
bei einer Inspektion von Kern- 
energleubjekten In Tokaimura bei 
Tokio eine erhöhte Strahlendosis 
abbekommen. Wie Kyodo berich­
tet. ist es bei einer Kontrolle von 
Containern mit Kernbrennstoff 
zum Entweichen radioaktiven 
Plutoniums gekommen. Dr1 e 
lAEA-Kontrollen werden zur Ver­
hinderung einer militärischen 
Nutzung von Spaltstoffen In Ja­
pan vorgenommen.

Nach Angaben zuständiger Be­
hörden stelle die Strahlcndosls 
keine unmittelbare Bedrohung 
für die Gesundheit der Mitglie­
der der Kommission da-,

WASHINGTON. Mit einer 
überwältigenden Stimmenmehr­
heit von 256 gegen 145 hat das 
Repräsentantenhaus Im USA-Kon­
greß eine Resolution angenom­
men, la der die Admlnlstral.on 
aufgeforderl wird, den SALT-2- 
Vertrag weiter elnzuhaltcn. Die 
Entscheidung des Weißen Hau­
ses. demnächst von dem Vertrag 
abzurücken, sei ein tragischer 
Fehler, erklärte der Präsident 
des Repräsentantenhauses Thomas 
O'Nelll. Den beiden Häusern des 
USA-Kongresses liegen darüber 
hinaus Gesetzentwürfe vor, die 
Bewilligungen für die Pioduk- 
tlon von Rüstungen verbieten, 
welche den SALT-2-Rahmen 
sprengen würden.

HARARE. Weitere sechs Af­
rikaner sind Berichten aus Süd­
afrika zufolge Opfer des Terrors 
des südafrikanischen Rassistenre­
gimes Pretorias geworden. In 
Soweto eröffneten Rassisten das 
Feuer auf eine Demonstration 
und töteten ein fünfjähriges 
Kind. Fünf Afrikaner kamen in 
der Siedlung Cheslervllle bei 
Durban ums Leben.
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Wie werden Sie bedient?

Der Nachfrage 
gerecht werden

Im Politischen Bericht des 
ZK der KPdSU dem X.XVII. Par­
teitag wurde die Rolle der gründ­
lichen Umgestaltung der Dienst­
leistungssphäre besonders hervor­
gehoben. Es gilt, die Mißverhält­
nisse zwischen der Nachfrage der 
Kunden und dem Angebot der 
Dienstleistungen abzuschalTeri 
und die Bedienung der Dorfejn- 
wbhjièr auf ein höheres Niveau 
zU'bringen.

Die Mitarbeiter der Dienstlei­
stungssphäre des Gebiets Tschirn- 
kent sind an die Verbesserung 
ihrer Tätigkeit ernst herangegan- 
gèivund können heute schon von 
gewissen Erfolgen auf diesem 
GSSibt reden.

wichtigste ist, daß alle 
uftfèpè Mitarbeiter der einzig 
ridiögen Regel folgen: Nicht 
d&'ZKunde kommt zu uns, son­
dern wir gehen zum Kunden", 
mfljxt Galina Krjutschkowa, Lei­
terin -der Gebietsverwaltung für 
DIebstlelstungswescn.

Ja. das ist wohl das Hauptprln- 
z.ftft$ämtlichen Dlcnstlelstungswe- 
<<£ps'. .Die Dienste sollen verschie- 
dèn' sein und die so wertvolle 
Freizeit der WerktäLigen mög­
lichst sparen helfen. Diesem 
Zweck dienen die komplexen An­
nahmestellen. die unmittelbar In 
Betrieben. In Arbeiter- und Stu­
dentenheimen eröffnet worden 
sind, Da können die WerkTäli- 
ghp’ und Studenten, mehrere Dien­
ste In Anspruch. nehmen. Beson­
ders gut ist diese Arbeit im Ray- 
QQ^Sialram organisiert. . Hier wer­
den, den Einwohnern etwa 350 
verschiedene Dienste geboten. In 
erster Linie denkt man da an die 
arbeitenden Frauen, die in der 
Regel auch in der Hauswirt­

Neues Buch itn Druck
Umfangreich ist die Biblio­

graphie der russisch-deutschen 
Beziehungen auf dem Gebiet der 
Kultur und Literatur. Auch jetzt 
Befindet sich im Verlag der Mos­
kauer Staatlichen Universität ein 
néues Buch aus dieser Reihe im 
Druck. Es trägt den Titel ..Aus 
der Geschichte der russisch-deut­
schen literarischen und kulturel­
len Beziehungen“.

■Dieser Band ist das Ergebnis 
langjähriger gemeinsamer For­

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Sie haben einen schweren Weg gewählt
„Nein, an das Theater haben 

wir damals überhaupt noch nacht 
gedacht. Alles, was wir auf der 
Bühne sahen, war einfach herr­
lich und absolut unerreichbar."

„Aber der Gedanke an die 
Bühne ist schließlich doch ge­
kommen?"

„Ja, er kam. als wir eine Be­
kanntmachung in den Zeitungen 
lasen sowie im örtlichen Rund­
funk und Fernsehen hörten, in 
der .die Schulabgänger aufgefor­
dert wurden, ihre Kräfte in ei­
nem. schöpferischen Wettbewerb 
zu probieren. Dazu brauchte 
man nicht nach Moskau zu fah­
ren, denn der Wettbewerb wurde 
direkt bei uns In der Stadt durch­
geführt. Vielleicht sollte man es 
wirklich einmal versuchen?

Wen von uns hat denn in der 
Jugendzeit dieser geheime 
Wunsch nicht gequält, einen 
Blick- in die zauberhafte Welt 
der Bühnenkunst zu werfen. In 
sich selbst den Künstler und 
Schöpfer zu entdecken? Aus der 
Vielzahl der jungen Träumer 
aber, die sich für eine Ausbil­
dung an der Schausplelerfakul- 
tät’ der Schtschepkin-Theaterschu- 
lé' beworben hatten, wurden nur 
dlè begabtesten Jungen und Mäd­
chen ausgewählt.“

„Wir haben Glück gehabt“, 
meinen sie heute mit einem 
strahlenden Lächeln. Wir wur­
den aufgenommen, und Jetzt be­
enden wir bereits das dritte 
Studienjahr "

Wir unterhalten uns in einem 
kleinen, gemütlichen Saal der 
Spnule. Die Schauspielstudenten 
berichten, welche herausragen­
den Theaterschaffenden hier lern­
ten und tätig waren: Schtschep- 
kln, Jermolowa, Ostushew. Pa- 
s,c|iennaja und viele andere. Sie 
und andere bekannte Schauspieler 
des Akademischen Klelnen-Thea- 
ters entwickelten die demokra­
tischen Traditionen der russischen 
Bühnenkunst.

Von meinen Gesprächspartnern 
erfahre Ich auch. daß die 
Scjitschepkln-Theaterschule auch 
eine ganze Plejade von Schauspie­
lern für viele nationale Theater 
des Landes ausgebildet hat. Vor 
fünf Jahren beispielsweise wurde 
in. Temirtau ein Junges Schau­
spielhaus eröffnet, dessen Truppe 
von ' Absolventen des Deutschen 
Studios der Schule gebildet wur­
de. Jetzt wird eine neue Gene­
ration für das deutschsprachige 
Theater ausgebildet.

Die Studenten erforschen wiß­
begierig das Theater und seine 
Gesetze. Die Aufgabe der Er­
kenntnis wird ihnen durch den 
Umgang mit überragenden Mei­
stern der sowjetischen Schauspiel­

schaft alle Hände voll zu tun ha­
ben.

Das Rayondienstleistungskom­
binat betreut die 13 im Rayon 
liegenden Sowchose und Kolcho­
se sowie die zahlreichen Klein­
siedlungen. Die Bestellungen wer­
den da meist unmittelbar am 
Wohnort sowie an der Arbeits­
stelle entgegengenommen, die
Aufträge — In den spezialisier­
ten Betrieben des Rayondlenstlel- 
stungskombinats erfüllt. Ein Dl 
spatcherpunkt. mit Asat Jcrge- 
schew an der Spitze, kontrollier! 
und koordiniert die Arbeit der 
8 ortfesten komplexen sowie meh­
reren wandernden Annahmestel­
len, die die entlegendsten Feld­
stützpunkte bedienen. Die Rou­
ten der wandernden Dleristlei- 

. slungspunkte sind streng regle­
mentiert, was den Mitarbeitern 
des Dienstleistungskombinats die 
Fristen der Erfüllung von Auf­
trägen auf ein Minimum reduzie­
ren hilft.

Das Rayondlenstlelstungskom- 
blnat hat viele Arbeiter, die 
bei der Umgestaltung der Arbeit 
tonangebend und als Vorbild für 
jüngere Kollegen gelten können. 
Stets iThltiativvol! ist Asisa Kur­
banowa. Leiterin einer mobilen 
Annahmestelle. Als Meister ho­
her Klasse kennt man den Zu­
schneider Jaklpshan Musakulow, 
die Friseurin Valentine Heer, die 
Näherinnen Jellsaweta Kosolapo- 
wa und Erna Gerner, die Tischler 
Peter Bergen und Heinrich Wich­
ten. den Schuhmacher Tschlm- 
kentbai Achmedow, um nur eini­
ge zu nennen. Sie sind gute 
Lehrmeister und vermitteln groß­
zügig Ihre reichen Erfahrungen 
an Junge Arbeiter.

Im vorigen Jahr hat man In

schungsarbeit von Wissenschaft­
lern der Sowjetunion und der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. Er umfaßt die Zeitspan­
ne vom Ende des XVII1. bis zum 
Beginn des XX. Jahrhunderts und 
ist den verschiedensten Themen 
gewidmet. Die Leser werden dar­
in umfangreiche und fundierte 
Beiträge über das Schaffen von 
Lermontow und Heine, Tscher- 
nyschewski und Hoffmann fin­
den sowie über den Aufenthalt 

kunst erleichtert. Unendlich viel 
hat einem Jeden der Schauspiel­
studenten die Mitwirkung an den 
Stücken ..König Lear" und „Die 
Verschwörung des Fiesco zu Ge­
nua" zusammen mit solchen Ko­
ryphäen gegeben wie Michail Za­
rjow und Nikolai Annenkow. Da­
zu kommt der regelmäßige Be­
such der besten Vorstellungen 
der Moskauer Theater und aus­
ländischer Kollektive.

In den großen und kleinen 
Ereignissen des Studentenlebens, 
worüber die Schauspielschüler 
berichten, kommt deutlich die 
Hauptsache zum Vorschein: die 
wahrhaft schöpferische Atmo­
sphäre der Schule, die von ausge­
zeichneten Pädagogen geschaffen 
wurde.

„Wir vergöttern sie", gesteht 
die Studentin Maria Makstadt 
ein.

„Bewunderung rufen nicht nur 
ihr Wissen und Talent hervor, 
sondern auch ihre Güte und Herz­
lichkeit". fügt der Gruppenälte­
ste Eduard Neuberger hinzu. 
„Wie sorgsame Eltern interessie­
ren sie sich buchstäblich für al­
les: Wie wir uns fühlen, was wir 
benötigen. Wir leben gewisser­
maßen In einer einmütigen, ein­
trächtigen und schöpferisch fest­
gefügten Familie.“

Stufen der beruflichen 
Meisterschaft

„Mascha! Warum betonst du 
denn Jedes Wort? Dadurch ver­
liert der Satz seine eigentliche 
Bedeutung. Der Sinn wird ver­
ständlicher, wenn Im Satz nur 
eine Stelle betont wird. Also bit­
te noch einmal. Nein, nelnl Über­
lege doch einmal, was in die­
sem Satz betont werden muß. 
worauf es ankommt, um dem 
Partner das Wichtigste zu sa­
gen. Ja. vollkommen richtig. Be­
tone also nur dieses Wort."

Wir nehmen am Schauspielun­
terricht der Schule teil. Es wird 
eine Szene aus dem Stück „Erst 
kein Groschen und nun ein Ta­
ler“ von Ostrowski geprobt Die 
Pädagogin Maria Jewgenjewna 
Welichowa fordert, daß Jeder von 
den Studenten gesprochene Satz 
wirkt und musikalisch klingt. 
Das aber Ist eine lange und müh­
same Arbeit. Die hohe Kultur 
der Spracherziehung Ist eine Be­
sonderheit der Schule des Klei- 
nen-Theaters.

Wie vollzieht sich das Wachs­
tum des künftigen Schauspielers? 
Wie vervollkommnet er sein be­
rufliches Können? Mit diesen 
Fragen wandte Ich mich an Ni­
kolai Nikolajewitsch Afonin, den 

den meisten Dienstleistungsbe­
trieben des Gebiets mit der Ein­
führung neuer Verfahren In die 
Arbeitsorganisation begonnen 
Man handelt dabei konsequent 
nach der Devise ..Die Dienstlei­
stungen für Dort werktätige dür­
fen nicht schlechter als die für 
Städter sein!" Die meisten Bri­
gaden bedienen sich des kollekti­
ven Vertrags, wobei die Arbeit 
nicht nach der Zahl der erfüllten 
Aufträge, sondern nach der Qua­
lität eingeschätzt wird. Dabei Ist 
die Meinung der Kunden selbst 
ausschlaggebend.

Im Rayon werden ständig Re­
konstruktionsarbeiten an alten 
Gebäuden ausgeführt und neue 
Dienstleistungspunkte eröffnet. 
So haben vor kurzem die Näh­
werkstatt und der Frisiersalon In 
der Abteilung ,,Ak-Kala“ des 
Kolchos „Mankent", die Schuh­
werkstatt und der Frisiersalon In 
der Shdanow-Abtellung des Frun- 
se-Sowchos. sowie das kosmeti­
sche Kabinett In der Siedlung 
Belyje Wody, um nur einige Ob­
jekte zu nennen, Ihre Pforten 
geöffnet. In der nahen Zukunft 
plant man. ähnliche Dienstlel- 
stungsgebäude auch In anderen 
Agrarbetrieben zu errichten.

Die gewissen Erfolge, die man 
Im Rayon Salram im Dienstlei­
stungsbereich erzielt hat, geben 
Jedoch keinen Grund dazu, sich 
mit dem Erreichten zu begnügen. 
Die Mitarbeiter dieser Sphäre 
haben noch so manches aufzuho- 
lon. In den Hauptrlchtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die 
Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000 
steht es unter anderem: ..Das 
Dienstleistungsnetz ist auszubau­
en. die Arbeitsorganisation der 
Betriebe und Einrichtungen des 
Dienstleistungswesens ist zu ver­
vollkommnen. Es sind vielfälti­
gere Formen zu finden, um den 
Werktätigen maximale Erleichte­
rung zu schaffen..." Gemäß die­
sen hohen Aufgaben gestalten 
nun die Mitarbeiter der Dienst­
leistungssphäre des Rayons Sal­
ram ihre Arbeit.

Alexander FASER 
Gebiet Tschimkent

Iwan Turgenews In Deutschland. 
Von großem Interesse sind auch 
die Abhandlungen zu den ersten 
Erzählungen russischer Schrift­
steller und Kunstwissenschaftler 
über Beethoven, über die Erst­
aufführung des Dramas ..Nacht­
asyl" von Maxim Gorki in Ber­
lin und anderes mehr.

Das neue Buch wird die Auf­
merksamkeit der Fachleute wie 
auch der breitesten Leserkreise 
auf sich lenken.

Georgi CHOBOTJEW 
Moskau

künstlerischen Leiter des Stu­
dios.

„Zunächst", so berichtet er. 
„macht sich der Student mit den 
Elementen der Schauspielkunst 
bekannt. Er lernt es. seinen Kör­
per und seine Gefühle zu beherr­
schen sowie mit den Partnern 
richtig umzugehen, d. h. er ent­
wickelt seinen psychischen und 
physischen Apparat. Allmählich 
werden die Aufgaben kompli­
zierter. In den einzelnen Ausbil­
dungsfächern — Spree h e r z i e- 
hung. Bewegungs- und Tanzun­
terricht, Rhythmik und Schmin­
ken — wird jener Komplex von 
Fertigkeiten, Fähigkeiten und 
Wissen angeeignet, dep wir als 
Schauspielkunst bezeichnen. Gro­
ße Aufmerksamkeit wird den all­
gemeinbildenden Disziplinen ge­
widmet. die die Grundlage der 
allgemeinen Kultur eines Men­
schen bilden. Das moderne Thea­
ter ist ohne den allseitig gebilde­
ten Schauspieler, der sich seiner 
staatsbürgerlichen Pflichten voll 
bewußt ist. einfach undenkbar. 
Je gebildeter und Interessanter 
ein Mensch Ist, um so beein­
druckender ist seine schauspiele­
rische Individualität.“

Was muß mar. wissen und kön­
nen, um ein guter Schauspieler 
zu werden? Diese Frage richte 
ich an die Studenten. Einige Zelt 
herrschte Schwelgen, die Antwort 
wurde gründlich überlegt. Als 
erster meldete sich Andrej 
Schwarzkopf zu Wort:

„Ein Jeder von uns weiß, daß 
die Grundlage des Systems von 
Stanislawski das Erlebnis bildet, 
eine Jede Rolle muß erlebt wer­
den. Während unserer Gastspiel­
reise im Sommer habe ich mich 
davon überzeugen können, wie 
wichtig das ist. Ich gab mir 
während der Vorstellung die 
größte Mühe, merkte aber, daß 
die Zuschauer nicht .mitgingen“. 
Ich konnte mir das damals nicht 
erklären, warum das so war. 
Jetzt Ist mir das klar. Mir schien 
nur, daß Ich offenherzig war. In 
Wirklichkeit jedoch hatte ich es 
nicht verstanden, mein Inneres 
Erleben In der künstlerischen 
Darstellungswelse glaubhaft wie­
derzugeben. Nur der kann ein 
guter Schauspieler werden, der 
die Kunst der Verwandlung be­
herrscht."

Ihre erste Gastspielreise hat 
den Schauspielstudenten viel ge­
geben. Sie waren im Gebiet Ka­
raganda unterwegs und weilten 
in den heimatlichen Dörfern und 
Siedlungen zeigten den Freun­
den, Verwandten und Bekann­
ten. was sie bereits gelernt hat­
ten, und lernten die Freude des 
Erfolgs kennen.

Olja Krug ist Schülerin der 
dritten Klasse..aber bereits Solo­
tänzerin — und zwar eine her­
vorragende — Im Klndervolks- 
tanzonsemble ..Solnyschko" beim 
Haus der Pioniere in Taldy-Kur­
gan.

Begeistert und lange erzählt 
01 Ja von ihrem Ensemble. Aber 
meine Frage bringt sie in Ver­
legenheit. ..Verstehen Sie denn 
nicht, nicht Ich . das Ensemble 
hat mich genommen... Wissen 
Sie. wie viele im .Solnyschko“ 
tanzen wollen? Obgleich es bei 
uns gar nicht leicht Ist. In der 
Schule muß man ohne . .Dreier’ 
lernen und In der Tanzklasse viel 
arbeiten. Doch wenn dann alles 
gelingt, freuen wir uns sehr... Be­
sonders gefällt mir der Tanz .Su- 
worowzy“. Die Jungen haben da 
so strenge Kostüme. Mützen. Und 
die Mädchen... die sind einfach 
wie Ballettänzerinnen.“

Olja übertreibt nicht. Viele 
Kinder von Taldy-Kurgan möch­
ten im Ensemble mitmachen, fm 
vorigen Jahr hat ..Solnyschko“ 
seihen im Jahr 1979 erworbenen 
Titel eines Volkskollektivs ver­
teidigt. Und bei der Laienkunst- 
schau zu Ehren des Siegestages 
wurde dem Kollektiv ein Diplom 
des I.-Molssejew-Énsembles über­
reicht. Ludmilla Tscheussowa. 
Choreograph des Ensembles, wur­
de Preisträgerin der Schau. Heute 
gibt es kaum eine Feier in der 
Stadt, die durch die Teilnahme 
des Kollektivs nicht bereichert 
wird. Der Vorhang öffnet sich, 
und auf der Bühne erscheinen 
die tanzenden. In leuchtendes

slar" eröffnet. Das Gebäude wurde vom Kollektiv des Bau- und Montage­
zugs Nr. 638 des Trusts „Zelintransstroi” errichtet, sein Ausbau wurde mit 
Kräften der Bahnbetriebe ausgeführt, und die Ausrüstungen wurden auf de­
ren Kosten erstanden.

Unser Bild: Mit einem freundlichen Lächeln begrüßt die Serviererin Na- 
falia Djomina die Gäste. Foto: Gennadi Meinhardt

Komplizierte Aufgaben 
sind zu lösen

Gut wäre es. wenn die Schule 
ganze Theaterensembles verlas­
sen würden, d. h. wenn ein jedes 
Studienjahr als Gruppe zusam­
menbleiben würde. Leider ist das 
aber nicht immer möglich. Das 
an der Schtschepkin-Schule durch- 
geführle erste Experiment hat 
sich auf alle Fälle bewährt: Das 
Deutsche Theater in Temirtau’hat 
als festes schöpferisches Kollek­
tiv. als verschworene Gemein­
schaft von sich reden gemacht. 
Aus dem deutschen Studio der 
Schule wurde die ganzen fünf 
Jahre lang die künftige Theater­
gruppe geschmiedet. Das gleiche 
Ziel stellen sich die Pädagogen 
auch in der Arbeit mit dem jet­
zigen Studienjahr. Jetzt aber ist 
eine noch komplizierte Aufgabe 
zu lösen, denn es kemmt darauf 
an. zwei Kollektive — die Schau­
spieler und die künftigen Absol­
venten der Schule — organisch 
im deutschen, Theater zu ver­
schmelzen.

Eine große Rolle bei der Lö­
sung dieser Aufgabe spielen die 
schöpferischen Kontakte, die sich 
zwischen den Studenten und ih­
ren künftigen Kollegen herausge-' 
bildet haben. Der Direktor und 
der Chefregisseur des Deutschen 
Theaters waren Mitglieder der 
Aufnahmekommission der Schule 
und nehmen an den Prüfungen 
Im Fach Schauspiel teil. Im ver­
gangenen Herbst weilte die ge­
samte Truppe aus Temirtau zu ei­
nem Qualifizierungslehrgang in 
Moskau. Die Schauspieler wohn­
ten zusammen mit den Studenten 
Im Wohnheim. Sie verbrachten 
die Freizeit gemeinsam, organi­
sierten bunte Abende und Treffen 
mit interessanten Persönlichkei­
ten. Und natürlich machten sie 
sich gegenseitig auch mit ihren 
Arbeiten bekannt. Die Junge Ge­
neration kann stolz sein, denn 
sie wird das Repertoire ihres 
künftigen Theaters mit eigenen 
Stücken bereichern. Als Diplom­
arbeiten werden vorbereitet: 
..Erst kein Groschen und nun ein 
Taler" von Ostrowski, „Der stei­
nerne Horst" von Wuolljokl so­
wie .Karl und Anna" von Frank. 
Es wird bereits fleißig geprobt.

Sie stehen an der Schwelle ih­
res selbständigen Weges In die 
Kunst. Sie, die ...Jüngeren und 
Geliebten" werden im Theater 
bereits von den „Alteren und 
Schönen" erwartet. Sie haben ei­
nen schweren Weg gewählt. Mö­
gen sie Ihn würdig gehen.

(Gekürzt aus „Sowjetfrau“)

Das Ensemble „Solnyschko“
Orange gekleideten Kinder. Im 
Licht der Scheinwerfer gleichen 
sie Sonnenstrahlen. Bereits Tra­
dition ist die Eröffnung der Auf­
tritte des Ensembles mit dem 
Tanz ..Leuchte, Solnyschko".

Dieser Tanz wurde die Visiten­
karte dës Ensembles.

Heute zählen die fünf Gruppen 
des Ensembles etwa 150 Mitglie­
der: auf dem Spielplan des Kol­
lektivs stehen achtzehn Tänze. 
Und Jeder erfordert ständige 
schöpferische Suche des Choreo­
graphen, zahlreiche Übungsstun­
den für die Tänzer. Kurzüm, sehr 
angespannte Arbeit sowohl für 
die Pädagogen als auch für die 
Kinder.

Die Oberschüler tanzen gern 
den fürs Ohr und für die Beine, 
wie man hier zu sagen pflegt, 
komplizierten Tanz ..Zeit, vor­
wärts!". Auch den lyrischen 
Tanz ..Der rote Sarafan."

Besonders reich ist das Re­
pertoire der Jüngsten und der 
mittleren Gruppen. Dazu gehören 
der Lieblingstanz von Olja Krug 
..Siiworowzy", ..Mutters Gehilfin­
nen“ und ...Glückliche Kindheit’"

Aber im ..Solnyschko" kann 
rnari nicht nur schön tanzen. 
Nicht weniger interessant ist das 
Leben der Kinder abseits der 
Bühne. Das Ensemble hat den 
Kindern die Freude am Schöp­
fertum und am Zusammensein 
mit Altersgenossen geschenkt.

Redakteur L. L. WEIDMANN

Ministerium für Hoch- und Fachmittelschulbildung der Kasachischen SSR

Technologisches Institut für Fleisch- und
Milchindustrie Semipalatlnsk lädt zum Studium ein

Ohne Weiterführung 
der Berufstätigkeit:

0517 — Maschinen und Ap­
parate in der Lebensmittelproduk­
tion (Fachrichtung Ausrüstungen 
der Lebensmiffelproduktion); 1718 
— Ökonomik und Organisation der 
Lebensmittelindustrie (Fachrichtung 
Ökonomik und Organisation der 
Fleisch- und Milchindustrie); 1737 — 
Buchführung und Analyse der Wirt­
schaftstätigkeit (Fachrichtung Rech­
nungsführung und Analyse in der 
Industrie); 0529 — Kühl- und Kom­
pressormaschinen und -anlagen 
(Fachrichtung Kühlmaschinen und 
-anlagen); 0639 — Automatisierung 
und komplexe Mechanisierung der 
chemisch-technologischen Prozesse 
(Fachrichtung Automatisierung und 
komplexe Mechanisierung der Pro­
zesse in der Lebensmittelindustrie); 
1009 — Technologie der Fleischver­
arbeitung und der Fleischerzeugnis­
se; 1017 — Technologie der Milch 
und der Milcherzeugnisse.

Mit Weiterführung 
der Berufstätigkeit: 

Abendfakultät — Fachrichtun gen 
Maschinen und Apparate der Le­
bensmittelproduktion; Technologie 
der Milch und der Milcherzeugnis­
se; Buchführung.

Fakultät für Fernstudium — Kühl- 
und Kompressormaschinen und -an­
lagen; Automatisierung und komple­
xe Mechanisierung der chemisch­
technologischen Prozesse; Maschi­
nen und Apparate in der Lebensmit­
telproduktion; Ökonomik und Orga­
nisation der Lebensmittelindustrie; 
Technologie der Fleischverarbeitung 
und der Fleischerzeugnisse; Techno­
logie der Milch und der Milcher­
zeugnisse; Buchführung und Analy­
se der Wirtschaftstätigkeit.

Aufnahmeprüfungen
Mit den Bewerbern für das Di­

rektstudium wird vor den Auf­
nahmeprüfungen ein Prüfungsge­
spräch in der berufsorientierenden 
Kommission durchgeführt. Nach sei­
nem Ergebnis können ihnen bis zu 
drei zusätzliche Zensurengrade ge­
geben werden.

Bei allen Studienformen legen die 
Bewerber Aufnahmeprüfungen nach 
Programmen, die nach den Lehr­
programmen der allgemeinbildenden 
Mittelschule erarbeitet und vom 
Ministerium für Hoch- und Fachmit­
telschulbildung der UdSSR bestätigt 
wurden, und je nach der gewähl­
ten Berufsrichtung ab.

Fachrichtungen Maschinen und 
Apparate der Lebensmitlelproduk- 
tion; Kühl- und Kompressormaschi­
nen und -anlagen; Automatisierung 

denn hier treffen sich Gleichge­
sinnte. Vielen hat es geholfen. 
Ihren Platz Im Leben zu finden. 
In diesem Jahr feiert der Pionier­
palast sein 35Jährlges Jubiläum. 
Die Teilnehmer des Epsembl^s 
..Solnyschko“ beschlossen, die Ge­
schichte des Kollektivs aufzu­
schreiben. Und da hier alles auf 
Selbstverwaltung begründet Ist, 
nahm sich der Rat des Ensembles 
der Sache an. Man traf sich mit 
dem Gründer des Ensembles Bo­
ris Schagaljjew. schrieb einen 
Brief an Irina Kogal. die noch 
vor kurzem dem Kollektiv ange­
hörte und Jetzt an der Moskauer 
Kulturhochschule -studiert, schrieb 
die Erinnerungen der ehemaligen 
Tänzer des Ensembles Tatjana 
und Valeri Denlssenko auf. Ei­
frig wird nach weiteren ehema­
ligen Teilnehmern des Ensembles 
gesucht.

Gegenwärtig bereitet sich 
..Solnyschko“ auf das Treffen mit 
dem Ensemble ..Algolek" aus dem 
Gebiet Tschimkent vor, das auch 
den Titel Volkskollektiv trägt und 
ebenfalls aus Schülern besteht. 
Die Taldy-Kurganer wollen ihren 
Altersgenossen neue interessan­
te Tänze zeigen. Deshalb arbei­
ten sie Jetzt nicht nur angespannt 
an der Vervollkommnung Ihrer 
Konzertstücke, sondern suchen 
nach neuen. Natürlich hat ..Sol­
nyschko“ Interessante Pläne. Zum 
Jahrestag der Oktoberrevolution

und komplexe Mechanisierung der 
chemisch-technologischen Prozesse 
— in Mathematik (schriftlich), russi­
sche Sprache und Literatur (schrift­
lich), Physik (mündlich).

Fachrichtung Buchführung — in 
Mathematik (schriftlich), russische 
Sprache und Literatur (schriftlich), 
Geschichte der UdSSR (mündlich).

Fachrichtungen Technologie der 
Fleischverarbeitung und der Fleisch­
erzeugnisse; Technologie der Milch 
und der Milcherzeugnisse; Ökono­
mik und Organisation der Lebens­
mittelindustrie — in Mathematik 
(schriftlich), russische Sprache und 
Literatur (schriftlich), Chemie (münd­
lich).

Studienbewerber, die die Mittel­
schule mit Gold-(Silber)-Medaille 
absolviert bzw. die eine Fach- oder 
Berufsschule mit Auszeichnung be­
endet haben, legen die Prüfung 
nur in einem Fach ab.

Fachrichtungen Maschinen und 
Apparate der Lebensmittelproduk­
tion; Kühl- und Kompressormaschi­
nen und -anlagen; Automatisierung 
und komplexe Mechanisierung der 
chemisch-technologischen Prozesse; 
Buchführung; Ökonomik und Orga­
nisation der Lebensmittelindustrie 
— in Mathematik (schriftlich); Tech­
nologie der Fischverarbeitung und 
der Fleischerzeugnisse; Technologie 
der Milch und Milcherzeugnisse — 
in Chemie (mündlich).

Bei der Note „Fünf” in der Prü­
fung werden sie von anderen Prü­
fungen befreit, bei den Noten 
„Vier” oder „Drei" legen sie die 
Prüfungen in’ allen anderen Fächern 
ab.

Diese« Ordnung betrifft auch Per­
sonen, die eine technische Berufs­
schule auf der Basis der Mittelschul­
bildung mit Auszeichnung beendet 
haben, bei der Bewerbung um Fach­
richtungen, die den erworbenen 
Berufen entsprechen.

Außer dem Wettbewerb, unter 
der Bedingung, daß alle Aufnahme­
prüfungen bestanden worden sind, 
werden immatrikuliert: Bestarbeiter 
der Betriebe, die ein Dienstaler 
nicht weniger als zwei Jahre prak­
tischer Arbeit aulweisen und von 
den Arbeitskollektiven zum Studium 
ohne Weiterführung der Berufstätig­
keit gemäß dem Beschluß des Mi- 
nisterrates der UdSSR vom 18. 
September 1959 Nr. 1099 oder mit 
Weiterführung der Berufstätigkeit 
gemäß dem Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrales der 
UdSSR vom 3. September 1966 
Nr. 729 delegiert werden, sowie 
aus dem Grundwehrdienst und Län­

wird eine Komposition ,,Sturm­
vogel" vorbereitet. Immer mehr 
Jungen, kommen .In das Ensemble. 
Man beschloß, den Tanz ..Possen­
reißer" clnzustudleren, und träumt 
von einer Komposition ..Sleben- 
stromgcblet"...

Wir warten mit Ungeduld 
auf all diese Neuheiten", sagt 
Larissa Brlckmann aus der 9 
Klasse der Abal-Schule. Larissa 
tanzt bereits sieben Jahre Im 
..Solnyschko". „Am liebsten 
tanze ich Klassik.. Bel den Va­
riationen von Tschaikowski wdY 
ich eine Fee. Ich hätte kaum ge­
glaubt, daß mir es gelingen 
wird...“

Jedes Jahr kommen Neulinge 
ins Ensemble Das Zeremonien 
der Aufnahme Ist schon eine Tra­
dition. Das ganze Kollektiv ver­
sammelt sich zu einem Ball. Un­
bedingt wird die Königin Terpsy- 
chore gewählt. dJe den Ball lei­
tet. An diesem Tag haben es dfe 
Kinder aus der Vorbereitungs­
gruppe nicht leicht. Bevor sie 
richtige Mitglieder des Kollek­
tivs werden, müssen sie zeigen, 
was sie können. Es ist kein Spa­
ziergang. den strengen Richtern 
zu gefallen, obgleich Jeder weiß, 
daß ein strenger Maßstab not­
wendig ist...

Tatjana BRAUN, 
Korrespondent - 

der ,,Freundschaft“ 
Taldy-Kurgan

Sänger gehen 
in zweite Runde

Immer heftiger wird der Rhyth­
mus des Internationalen Tschal- 
kowskl-Wettbewerbes, der seit 
11. Juni in Moskau stattfindet. 
Hinter Pianisten und Violinisten 
gehen nun die Sänger, deren 
Namen am Montag bekanntgege­
ben wurden, in ihre zweite Run­
de.

42 Sänger werden den Wett­
bewerb fortsetzen. Sie vertreten 
17 Länder. „Als Mitglied der 
Jury zahlreicher internationaler 
Wettbewerbe vergleiche ich de­
ren Bedingungen und Programme 
mit den denkbar höchsten An­
forderungen unseres Musik-Wett­
bewerbes und überzeuge mich Je- 
des Mal davon, daß der Titel ei­
gnes Preisträgers des Tschai­
kowski-Wettbewerbes für einen 
jungen Sänger eine bedeutende 
Leistung und eine sichere Garan­
tie für eine glänzende kreative 
Zukunft ist“, sagte der bekannte 
sowjetische Sänger Pawel Lissl- 
zian in einem TASS-Interview.

gerdienen entlassene Militärangehö­
rige, die aus Militäreinheiten dele­
giert werden.

Zum Studium ohne Weiterführung 
der Berufstätigkeit wird die Wettbe­
werbsauswahl auf Grund der Ge­
samtzahl der in den Aufnahmeprü­
fungen erzielten Punkte und des be­
rufsorientierenden Prüfungsgesprächs 
durchgeführt.

Zum Studium mit Weiterführung 
der Berufstätigkeit wird zuerst ein 
Wettbewerb unter den in die Reser­
ve versetzten Militärangehörigen, 
Absolventen der Fach- und Berufs­
schulen, die sich um verwandte 
Fachrichtungen bewerben, sowie un­
ter Personen durchgeführt, die ein 
Dienstalter von nicht weniger als 
zwei Jahre praktischer Arbeit in der 
gewählten Fachrichtung aufweisen 
können und gemäß dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates der UdSSR vom 3. Septem­
ber 1966 Nr. 729 delegiert worden 
sind.

Für die übrigen Plätze wird ein 
Wettbewerb unter Personen veran­
staltet, deren Beruf der gewählten 
Fachrichtung nicht entspricht oder 
deren Dienstalter in der gewählten 
Fachrichtung weniger als ein Jahr 
beträgt.

An die Annahmekommission sind 
folgende Dokumente zu richten:

— ein Bewerbungsantrag in vor­
geschriebener Form;

— das Reifezeugnis im Original;
— eine amtlich beglaubigte Beur­

teilung für die Bewerbung an dpr 
Hochschule vom letzten Arbeits­
platz bzw. von der Lehranstalt mit 
dem Stempel des Betriebs, de,r Or­
ganisation bzw. der Einrichtung; .

— ein von der Leitung beglaubig­
ter Auszug aus dem Arteitsbuch;

— ein ärztlicher Befund (Form­
blatt Nr. 086/u);

— sechs Fotos (3x4);
— der Personalausweis und das 

Dokument über das Verhältnis zum 
Militärdienst sind persönlich vorzü- 
weisen.

Die Aufnahmeanträge für das Di­
rektstudium werden vom 1. Juli bis 
zum 31. Juli entgegengenommen. Die 
Aufnahmeprüfungen dauern vom I. 
bis zum 20. August.

Die Aufnahmeanträge für das Fern­
studium werden vom 20. April bis 
zum 31. August und für das Abend­
studium vom 20. Juni bis zum 31. 
August enfgegengenommen. Die 
Aufnahmeprüfungen dauern von 1. 
bis zum 15. September.

Unsere Anschrift: 490011, Semi- 
palatinsk, Glinkastr. 49, Aufnahme­
kommission.

Unsere Anschrift: 
Kaiaxcua« (CP 473027 i. Ucjiwhoi paa, 
Aom Cobctob, 7-ß ata*, «4>poßHUiua(pT»
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